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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 15. Jebr. (Privattelegramm.) Der 
Nautiſche Vereinstag erkannte heute die Zweck- 
mäßigkeit des Antrages des Danziger Zweig ⸗ 
Vereins auf Nutzbarmachung des Reichstele- 
graphen auf den Leuchtthürmen für die Handels- 
ſchiffahrt an. 

Berlin, 14. Februar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 2. Klaſſe der königl. preußiſchen 
Klaſſen-Lotterie fielen Vormittags: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 92 131. 
— Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 46319 

Travemünde, 15. Februar. (W. T.) Im Auf- 
trage der Lübecker Handelskammern werden 
heute 100 Siſcher mit Eisbrechen verſuchen, die 
Eisſperre zu beſeitigen. Das Eis iſt theilweiſe 
1 Meter ſtark. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 15. Februar. 
Aus dem Reichstage. 


Wie aus dem geſtern ausgegebenen Kofbericht 
hervorgeht, iſt der Kaiſer gelegentlich der Rück- 
kehr von feiner gewöhnlichen Morgenſpozierfahrt 
beim Staatsſecretär des Auswärtigen Freiherrn 
v. Marſchall vorgefahren und hat mit demſelben 
in deſſen Wohnung eine längere Conferenz ge- 
habt. In politiſchen Kreiſen wird mit Beftimmt- 
heit angenommen, daß das Auftreten des Frei- 
herrn v. Marſchall bei Beginn der geſtrigen 
Reichstagsſitzung in urſächlichem Zuſammenhang 
mit dieſem Beſuch geſtanden habe. Der Staats- 
ſecretär wandte ſich in ebenſo entſchiedener wie 
ſcharfer Form gegen einen Artikel der geſtrigen 
Morgenausgabe der „Kreuzzeitung“, in 
welchem darauf angeſpielt wird, daß die 
Berliner ruſſiſche Botſchaft gewiſſe deutſchfeind⸗ 
liche Artikel in ruſſiſchen Blättern inſpirire. 
Das ſei eine ganz unbegründete Inſinuation. Er 
hoffe, daß derartige Praktiker, die gegen die 
internationale Höflichkeit verſtießen, ſich nicht 
mehr wiederholten. — Der Staatsſecretär nimmt 
da Bezug auf einen Paſſus der Wochenüberſicht 
der geſtrigen „Kreuzztg.“, welcher die Proteus- 


® Correſpondenzen der Petersburger „Nowoje 


„Bekanntlich iſt Proteus der Gollectiona: 


mh 


mehrere Correſpondenten, männliche wie weibliche, die 


das Eine gemein haben, daß ſie durch das Medium 
gewiſſer geiſtlicher Einflüſſe ihre Inſpirationen direct 
von der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft erhalten.“ 
Bezüglich des Vertrags mit Rußland wieder- 
holte der Staatsſecretär das bereits Bekannte. Die 
Frage des A Dee ob die Regierung 
auch bei nigegenkommen ſeitens Ruß- 
lands den Conventionaltarif nicht in Anwendung 
bringen wolle, beantwortete er in negativem 
Sinne. Gelange die Regierung zu einer Berftändi- 
gung mit Rußland — was er nicht wiſſe —, ſo 


werde der ertrag zunächſt an den Bundesrath, 


dann an den Reichstag kommen. Wie Abg. 


v. Manteuffel entwickelte auch Abg. Graf Kanit 


eine lange Wunſchliſte der Agrarier, die Regierung 
verſchwende die Mittel zu Gunſten der Induſtrie 
und des Handels, z. B. für den Dortmund-Ems- 
häfen-Kanal, habe aber kein Geld für die Land- 
wirthſchaft. Er ärgert ſich über die Ermäßigung 
von Eiſenbahntarifen in Oberſchleſien, weil dieſe 
nur den Sachſengängern zu Gute kommen. Die 
Angriffe des Grafen Kanitz gegen die Handels- 
verträge weiſt Staatsſecretär v. Marſchall mit 
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Kleines 2 euilleton. 


* [ueber Gerhard Hauptmanns neueſtes Stück: 
„„Der Biberpelz““] gehen der „Irhf. 31g.“ folgende 
Mittheilungen zu: „Das Stück ſpielt an der Spree, in 
der Nähe Berlins. Die Hälfte der Perſonen ſpricht 
Berliner Dialect, die andere hochdeutſch. Den Dialect 
gebrauchen: ein Ueberfuhrmann, deſſen Frau und zwei 
jugendliche Töchter, dann ein Spreeſchiffer und ein 
Amtsdiener; hochdeutſch reden: der Amtsvorſteher, 
deſſen Schreiber, ein „Schrifſteller““ — er ſchreibt an- 
geblich für eine „Jorſt- und Jagdzeitung“, lebt aber 
vom Betrug und vom Denunziren! — ein Dillabeſitzer 
und ein Privatgelehrter, der in dem Haufe des letzteren 
wohnt. Das Dorf erfreut ſich zahtreicher Stehler und 
Hehler, es iſt ein Diebsneſt. die Matadoren des- 
ſelben gehören der Familie Wolff an, und Vater 
und Mutter wie auch die zarten Mädchenblüthen 
Leontine und Adelheid betheiligen ſich an der Aneig- 
nung fremden Eigenthums. Sie nennen Mutter 
„Wolffen“ und deren Gemahl: Papa und Mama. Es 
iſt Humor in dieſer feinen Sitte der Diebsbande, Der 
„Papa“ legt an den Wechſeln der Keſe Schlingen und 
fängt ſie. die „Mama“ verkauft das ausgeweidete 
Mildpret — die Leber eſſen die Gourmets ſelbſt — an 
den Spreeſchiffer, welcher die Beute nach Berlin, fpree- 
abwärts befördert. das eine der Mädchen berichtet: 
vor dem Haufe ihres Dienfiherrn habe man Holz 
abgeladen. die Mutter beſchließt, es ſich anzu- 
eignen. der Papa muß — es iſt Winter — 
den Schlitten aus der Scheune herausſchaffen, 
der zufällig anweſende Amtsdiener leuchtet dazu, 
und das edle Paar vollzieht geräuſchlos den Befih- 
wechſel der drei Cubikmeter FZöhren-Anüppel. Der 
Reh- Spediteur läßt bei der Uebernahme des Wildes 
die Bemerkung fallen, der Dillenbeſitzer, dem auch das 
Holz gehörte, gehe in einem „Biberpelz“ ſpazieren. Er 
möchte auch einen Biberpel; beſitzen und würde für 
ſolchen 60 Thaler zahlen. Angeregt. gethan. Der 
„Biberpelz“ ift ſein. Es folgt der Prozeß vor dem 
Amte. Die Diebin iſt nach dem KAusſpruche des 
Amtsvorſtandes eine brave Frau, dennt er kennt 
fie, ſie wohnt in ſeinem Hauſe. Und was auch 
vorgebracht wird, die Voreingenommenheit be- 
wirkt, daß er die Schuldigen nicht ſieht und dagegen 
die Kläger chicanirt. Er faßt ſeine Stellung überhaupt 
von einem höheren Standpunkte auf: Die Kauptſache 
iſt ihm, die Geſinnung des Dorfes durch Spione er- 
gründen zu laſſen, um das Neſt dann politiſch zu 
reinigen. Zumeiſt iſt ihm der Privatgelehrte verhaßt, 
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oder klarer ausgedrückt, 


nl Age für — 


Entſchiedenheit zurück; man klage die Regierung 
der Ungeſchicklichkeit an, weil man ſonſt nichts 
zu ſagen wiſſe. Er geißelte ferner das „vater⸗ 
landsloſe Beginnen“ des Irhrn. v. Thüngen. Die 
Angriffe des Abg. v. Manteuffel auf die Zrei⸗ 
ſinnigen, welche die Landwirthſchaft ruiniren 
wollten, wies Abg. Rickert entſchieden und treſſend 
zurück. Feindlich gegen die Landwirthſchaft fei 
nicht die freiſinnige Partei, ſondern die Schutzzoll⸗ 
und Prämienwirthſchaft, die auch den Arbeiter- 
mangel künſtlich vergrößere. Die Angriffe be- 
rührten ihn nicht, da ſie in gleicher Weiſe auch 
gegen den confervativen preußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter geſchleudert würden. = 
Bezeichnend für die Lage iſt es jedenfalls, daß 
auch im Reichstage bei dieſer Frage die Linke in 
der Lage war, dem Regierungsvertreter v. Mar- 
ſchall lebhaften Beifall zu zollen, während ſich die 
Rechte in eiſiges Schweigen hüllte. 8 


Die Anträge Rickert, Bebel und Bennigſen 
in der Militärcommiſſion. 

„Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt die Mili- 
tärcommiſſion des Reichstages geſtern nach einer 
langen Geſchäftsordnungsdebatte, welche zur Der- 
tagung des Antrages Richter über die Ergebniſſe 
der finanziellen Erörterungen der Commiſſion 
bis nach Erledigung der Frage der zweijährigen 
Dienſtzeit führte, in die Discuſſion der zu letzterem 
Gegenjtande vorliegenden Anträge Rickert, Bebel 
und Bennigſen eingetreten. Zu einer Beſchluß⸗ 
faſſung kam es noch nicht. der Antrag Rickert 
will bekanntlich durch Abänderung des Art. 59 
der Derfafjung die zweijährige Dienſtzeit für 
die Fußtruppen geſetzlich feſtſtellen, legt aber a 

die Abänderung der Verfaſſungsbeſtimmung 
keinen beſonderen Werth, vorausgeſetzt, daß eine 
geſetzliche Zeftftellung erfolgt. Abg. v. Bennigſen 
will dieſe herbeiführen, aber mit dem Zu- 
ſatz, daß die geſetzliche Beſtimmung der zwei- 


jährigen Dienſtzeit nur fo lange in Kraft 
bleibt, als die Friedenspräſenzſtärke nicht 
unter die in der jetzigen Vorlage be⸗ 


zeichnete Zahl herabgeſetzt werden wird. Herr 
v. Bennigſen will, wie er ſagte, dem Reichstage 
nach Ablauf des Geſetzes, alſo nach fünf Jahren 
das Recht geben, ſich darüber zu enticheiden, ob 
Verminderung der Präſenzſtärke oder Erhalt 
der zweijährigen Dienſtzeit für ihn werthvoller ſei 
er Antrag Benn nen 


Reichstag die Praſen fer er 

kanzler vertheidigte die Beſtimmung der Bo 
lage gegen die Ausführungen des Abg. Richter, 
bemerkte gegen den Antrag Rickert, eine Abände- 
rung des Art. 59 der Verfaſſung lediglich bezüglich 
der zweijährigen Dienſtzeit ſei unthunlich; man 
müſſe dann auch die ſonſt bereits geſetzlich feſt⸗ 
ſtehenden Abänderungen des Artikels berück- 
ſichtigen. Er warf der „Oppoſition“ vor, keine 
Rückſicht auf die nothwendige Verſtärkung 
der Armee zu nehmen. Jede Stellungnahme zu 
dem Antrag Bennigſen, der noch weiter 
als die Vorlage, lehnte der Reichskanzler ab, bis 
„angenommene Anträge“ vorlägen, worin man 
eine indirecte Zuſtimmungserklärung zu dem An- 
trage ſehen kann. Generalmajor v. Goßler be- 
ſchränkte ſich darauf, die Regierungsvorlage zu 
vertheidigen. die Regierung lege den größten 
Werth darauf, daß die nach zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit Entlaſſenen Dispoſitionsurlauber während des 
dritten Jahres blieben (nach Annahme des An- 
trags Bennigſen und Rickert find fie Reſerviſten); 
eine Wiedereinberufung oder Zurückhaltung bei 
der Fahne im dritten Jahre ſei nur ausnahms⸗ 


denn dieſer lieſt viele „verbotene“ Bücher, beſonders 
Renan und — Brandes... So verſchlingen ſich die 
Maſchen und die Spottgeiſter umſchweben kichernd das 
Bächlein von langſam fortſchreitender Handlung, wenn 
dieſes nicht oft ſcheinbar ſtille ſteht. Der Schluß iſt: 
Der Unſchuldige wird beſtraft und der Schuldige be- 
lohnt. Die echte Komödie, eine 5 welche 
die Welt im Zerrbild zeigt, doch ſo, daß das wahre 
Geſicht noch durchſchlägt, iſt unverkennbar durch Aleifts 
zerbrochenen Krug“ angeregt und in demſelben 
Niederländer-Stile durchgeführt.“ 


* [,,85% von Berlichingen J hat neulich, wie aus 
Kopenhagen geſchrieben wird, die erſte Aufführung in 
Dänemark auf dem Dagmar-Theater erlebt. Das Stück 
wird in prachtvoller Ausſtattung Abend für Abend 
gegeben. Der Director des Dagmar⸗-Theaters, Herr 
Profeſſor Riis-Knudſen, beabſichtigt, noch in dieſer 
Saiſon „Jiesco“ zur Aufführung zu bringen. 


* [Bom Etikhettenkram] früherer Zeit giebt der 
ſoeben erſchienene 7. Band der „Bibliothek des Humors“ 
von E. O. Hopp (Berlin, Pfeilſtücker) mancherlei Proben. 
Im Jahre 1 begegneten ſich im Haag der fran- 
zöſiſche und der ſpaniſche Geſandte in ihren Staats- 
karoſſen, die zu jener Zeit bekanntlich von mächtigem 
Umfange waren, von Gefolge begleitet, auf offener 
Straße. Da dieſe enge war, wurde es den Beiden 
unmöglich, an einander vorbeizufghren, und es blieb 
nichts anderes übrig, als daß die eine Partei eine 
Strecke zurückfuhr und dadurch der andern Platz machte; 
aber gegen ſolche Nachgiebigkeit empörte ſich auf beiden 
Seiten der Geſandtenſtolz. Man wich nicht, und da 
es hier, wie dort, zu lebhaften Erörterungen kam 
und das Gefolge auch nicht müßig blieb, mußte fi 
ein holländiſcher Offizier, von Beyerwerden, mit hunde 
Mann dorthin begeben und dieſe zwiſchen die Hart⸗ 
näckigen aufſtellen, um nur die Dienerſchaft von 
Thätlichkeiten abzuhalten. Weiter aber konnte auch 
er nichts erreichen; die Herren blieben ftandhaft 
in ihrem Stolze und wären wohl niemals mit den 
Wagen gewichen trotz Wind und Wetter, ſie wären 
vielleicht gar an Ort und Stelle geſtorben, wahrlich 
ſeltſame Märtyrer für die Ehre des ale, wenn 
nicht die Generalſtaaten ſelbſt eingeihritien wären, 
Sie machten dem Streit dadurch ein Ende, daß fie die 
Einfaſſungen der Straße, die ſchün enden Geländer 
neben den Käuſern wegreißen ließen und alſo Patz 
zum Ausweichen ſchafften. Stolz fuhren nun die Herren 
Geſandten an einander vorbei. — Haiſer Leopold J. 


Mittwoch. 15. Februar. 
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weiſe, bei einer ſehr geſpannten politiſchen Lage, 
beabſichtigt. Bezüglich der Truppentheile, auf 
welche die zweijährige Dienſtzeit Anwendung 
finden ſoll, beſtätigt er lediglich die Angaben des 
Reichskanzlers bei der erſten Leſung im Plenum. 

Das Centrum iſt geſtern noch nicht zu Worte 
gekommen. Je nachdem daſſelbe ſich für den 
Antrag Bennigſen oder Rickert erklärt, wird die 
Entſcheidung der Mehrheit zu Gunſten des einen 
oder des andern fallen. Der Antrag Bebel, der 
die zweijährige Dienſtzeit für alle Truppen geſetz⸗ 
lich feſtſtellt, iſt inſofern charakteriſtiſch, als er 
beweiſt, daß die Gocialdemokraten es nicht mehr 
für angezeigt halten, ſich lediglich auf den Stand- 
punkt der Verneinung zu ſtellen. Zu einer 
Klärung der Lage hat die geſtrige Sitzung nicht 
geführt. 


Fürſt Bismarck und die agrariſche Bewegung. 

An die Behauptung der Münchener „Allgem. 
Zeitung“, der Antrag Arendt im Abgeordneten- 
hauſe (ruſſiſcher Handelsvertrag) hänge nicht mit 
einem agrariſchen Vorſtoß zuſammen; er ſei 
lediglich hervorgerufen durch das Mißtrauen in 
die Befähigung der deutſcherſeits beauftragten 
Unterhändler, knüpft die „Bresl. 31g.“ die Be- 
merkung, es ſcheine, als ob Zürft Bismarck der 
Action der Agrarier nicht ganz fern ſteht. Wie 
ſie erfahre, iſt ein bekannter Eiſengroßinduſtrieller 
aus Gleiwitz vor kurzem in Sachen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Kandelsvertrages beim Fürjten Bismarck 
in Friedrichsruh geweſen. Die Stellung des Abg. 
Arendt zum FZürften Bismarck iſt bekannt. Es 
iſt allerdings nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Parteigänger des Fürſten Bismarck den Verſuch 
gemacht haben, die agrariſche Bewegung gegen 
den Grafen Caprivi auszubeuten. 


Der Panamaprozeß zweiter Auflage 
kann noch nicht beginnen, da ſie Arton noch nicht 
haben und Cornelius Herz ſchwer krank dar- 
niederliegt. Dem franzöſiſchen Geſandten Wad- 
dington iſt von dem engliſchen Miniſterium des 
Aeufern die Nachricht zugegangen, daß nach den 
engliſchen Geſetzen ein Derhör mit Cornelius Herz 
nicht vorgenommen werden könne, weil ſeine 
jetzige Haft eine proviſoriſche ſei, aus welcher er 
nur unter gewiſſen Bedingungen ausgeliefert 
werden könne. Die Effecten Cornelius Herz ſind 
auf eine Denunciation hin neuerdings wieder 


n | genau durchſucht worden. 
. ein a a E 
abſetzt. Der Reichs- 


Der Papft und die Eivilehe in Italien. 
Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Rom zu- 
gehenden Meldung wird der angekündigte Proteſt 


des Papſtes gegen den Geſetzentwurf betreffend 


die Einführung der Civilehe in Italien demnächſt 
erfolgen. Urſprünglich hatte der Papſt beab- 
ſichtigt, ſeine Einſprache gegen ein ſolches Geſetz 
anläßlich der im letzten Conſiſtorium gehaltenen 
Altocution zu erheben; nunmehr heißt es aber, 
daß der heilige Dater, um ſeiner Kundgebung 
eine ſolennere Form zu leihen, die erwähnte 
Frage zum Gegenſtande einer Encyklika an die 
italieniſchen Biſchöfe machen werde. 


Maßregeln gegen die Juden in Rußland. 

Wie man uns aus Odeſſa ſchreibt, hat das 
Miniſterium des Innern durch ein Circular an 
die Provinzgouverneure verfügt, daß die in ihren 
Gouvernements anſäſſigen Juden, welche zum 
Aufenthalte in den inneren Provinzen des Reiches 
nicht berechtigt ſind, unverzögert zum Verlaſſen 
des betreffenden Gebietes innerhalb des Zeit- 
raumes von vier Monaten und zur Niederlaſſung 
in der den Zuden zugewieſenen Zone aufgefordert 
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1893. 


werden. Denjenigen Juden, die eine zahl- 
reiche Familie haben, ein feſtes Amt be- 
kleiden oder Immobilien beſitzen, kann 


der Ueberſiedelungstermin, wenn die betreffende 
Gouvernementsbehörde dies für zuläſſig er- 
achtet, verlängert werden, keinesfalls jedoch über 
den 1./13. November d. Js. hinaus. Dieſe Maß- 
regel wird ſich auf diejenigen Juden nicht er- 
ſtrecken, welchen es gelingen wird, ſich vor Ab- 
lauf der bezeichneten Friſt die geſetzlichen Docu- 
mente zu verſchaffen, die für den dauernden 
Aufenthalt außerhalb der der jüdiſchen Bevölke- 
rung zugewieſenen Zone erforderlich ſind. Es ſei 
vorauszuſehen, daß unter den Wirkungen dieſer 
Maßregel der Handel in den Häfen Libau, Riga 
und anderen ruſſiſchen Kafenſtädten, wo der 
größte Theil des Geſchäftsverkehrs ſich in den 
Känden der Juden concentrirt, ſehr empfindlich 
leiden wird. 


Abgeordnetenhaus. 
81 30. Sitzung vom 14, Februar. 

Am Miniſtertiſche: von Berlepſch, Boſſe und Com- 
miſſarien. 

Das Haus ehrt das Andenken des am 7. d. M. ver- 
ſtorbenen Abg. Tannen (nat.-lib.) in der üblichen Weiſe. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpella- 
tion des Abg. Seyffardt-Magdeburg (nat.-lib.) über die 
Verunreinigung des Elbwaſſers in der Umgebung 
von Magdeburg. 

Abg. Genffardt (nat.-lib.) weiſt darauf hin, daß die 
Elbe bei Magdeburg verunreinigt ſei durch die Abwäſſer 
der Soda- und Kaliwerke an den Ufern der Saale und 
der Kupfer bauenden Mansfelder Geſellſchaft. Die 
Miniſter haben 1890 erklärt, auf Grund eines 
Gutachtens des Reichsgeſundheitsamtes ſei die Elbe 
nicht ſo verunreinigt, daß dem Verlangen, die 
Werke ſollten ihre Abwäſſer nicht mehr in die Elbe 
und ihre Nebenflüſſe leiten, ſtattzugeben wäre 
Inzwiſchen iſt eine ſolche Verſchlechterung ein- 
getreten, daß man das Elbwaſſer nicht mehr für den 
menſchlichen Genuß gebrauchen kann. Man 
Brunnen wieder eröffnet, die man aus Geſundheits- 
rückſichten geſchloſſen hatte. Die Aufregung in Magde⸗ 
burg iſt eine große, namentlich auch unter den Frauen. 
Eine Beſſerung iſt in abſehbarer Zeit nicht zu er⸗ 
warten. Man möge bedenken, was die Verſeuchung 
des Waſſers für die Zukunft bedeutet. Der Procentſaß 
der organiſchen Rückſtände wächſt von Jahr zu Jahr. 
Am meiſten leiden darunter die unteren Klaſſen, denen 
die Mittel zur Beſchaffung guten Waſſers fehlen. 
Hugieniſche Autoritäten haben ausdrücklich hervorge- 
hoben, daß die Abwäſſer aus den Sodafabriken und 
den Mansfeld'ſchen Kupferbergwerken das Gedeihen 
des Kommabacillus befördern. Das kann dazu führen. 
daf Magdeburg ein Seuchenherd wird. Ich möchte 
daher bitten, daß dieſem Uebelſtande von der Regie ⸗ 
rung Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, und daß der 
Miniſter durch Intervention dem abhelfen möge. Der 
Miniſter hat die Anlage von Grundwaſſerbrunnen 
empfohlen und dafür Staatszuſchüſſe verſprochen. Die 
Magdeburger verlangen aber hein Benefizium, fondern 
ihr gutes Recht, und der Staat allein iſt verpflichtet, 
Abhilfe zu ſchaffen. g 

iniſter v. Berlepfh: Die Größe der Calamität 
muß anerkannt werden, aber es ſtellen ſich der Be- 
ſeitigung derſelben erhebliche Schwierigkeiten entgegen. 
Bereits in den ſiebziger Jahren beftand die Berun- 
reinigung der Eibe namentlich an den Zucherfabriken 
und Braunkohlengruben. Als die Kaliwerke von Gtafj- 
furt 8 ſtellte man fie unter die Conceffions- 
pflicht und kam auch auf den Plan, alle Abwäſſer durch 
einen Kanal unterhalb Magdeburgs in die Elbe zu 
leiten. Die Koſten ſtellten ſich auf 25 Mill. Mk. Dieſer 
Betrag war zu hoch, ebenſo die Koſten der Reinigung 
der Abwäſſer, die nur durch Deſtillation zu er- 
möglichen war. Die Abwäſſer von Mansfeld kommen 
namentlich aus dem ſogenannten „ſalzigen See“, ſie 
durchfloſſen unterirdiſche Salzlager und mußten, wenn 
der Mansfelder Bergbau nicht erſaufen BER gehoben 
und abgeleitet werden. Der Mißſtand iſt ein vorüber- 
gehender, da Magdeburg ſelten einen ſo niedrigen 


ſchickte einſt eine große Geſandtſchaft von 354 Perſonen 
mit dem Graſen Oettingen an der Spitze nach der 
Türkei. Zu Salankemen erwarteten ihn die Türken. 
Beide Botſchafler fliegen mit einem Tempo vom Pferde. 
Graf Oettingen aber blieb — ſeine Altersſchwäche war 
wohl Schuld daran — im Steigbügel hängen. Und 
nun hielten die Türken auch ihren Geſandten ſo lange 
aus dem Sattel in freier Luft, als der deutſche im 
Steigbügel zappelte. — Pufendorf erzählt, als der Zar 
Zwan 1687 einen Geſandten nach Berlin ſchichte, war 
der Große Kurfürſt gerade krank und wollte, als ein 
wahrhaft großer Mann über allen Formenkram hin- 
wegſehend, den Ruſſen im Bette empfangen. Darauf 
aber begehrte der Moskowite, beim Empfange „auch 
in einem Bette zu liegen“ und zwar mit Kopfbedeckung 
und geſtiefelt. Zum Glück wurde der Kurfürſt wieder 
geſund und konnte den wunderlichen Geſellen auf dem 
Stuhle empfangen. — So ging es überall peinlich 
genau und förmlich her. — Ein kaiſerlicher Geſandter, 
der zufällig nur ein Auge hatte, wurde in Paris von 
einem General bewillkommnet, der gleichfalls einäugig 
war; und als König Friedrich II. den Oberſten Cremus, 
der nur einen Arm hatte, nach Paris ſandte, ſchickte 
man ihm einen Geſandten wieder mit nur einem Fuß! 


I Das Schneeſchuhlaufen] und feine Verwendung 
für Jagd, Sport und Verkehr. Mit 22 Illuſtrationen, 
zent neubearbeitete Auflage. Herausgegeben von 

er Redaction des „Touriſt“ in Berlin W. 9. Ob- 
gleich erſt im November 1892 die erſte Auflage dieſer 
Broſchüre erſchienen iſt, hat ſich bereits eine zweite 
Ausgabe derſelben nöthig gemacht, da das Buch völlig 
vergriffen iſt. dieſe Thatſache zeigt wohl am 
deutlichſten, wie die Herausgabe der Broſchüre eine 
Lücke ausgefüllt hat, die ſich mit der weiteren Ver- 
breitung des Schneeſchuhlaufs in Deutſchland, Deſter⸗ 
reich und der Schweiz von ſelbſt herausgebildet hatte. 
Troß der kurzen Spanne Zeit aber, die zwiſchen der 
Herausgabe der erſten und der zweiten Auflage liegt, 
hat die Redaction des „Touriſt“, die ſich hauptſächlich 
um die Einführung dieſes bedeutſamſten Wintersports 
verdient gemacht hat, die Broſchüre einer vollſtändigen 
Umarbeitung unterzogen und die 2. Auflage namentlich 
durch neue Erfahrungen aus der Praxis weſentlich 
bereichert in dem Streben, einen für Schneeſchuh⸗ 
läufer zuverläſſigen und praktiſchen Leitfaden zu ſchaffen, 
was vollſtändig erreicht iſt. 

* [3ur Naturgeſchichte des Schnurrbartes.] Die 
bei den romaniſchen Nationen ſehr beliebte, auch in 


Deutſchland befolgte Mode, von dem geſammten Bart- 
ſchmuck des Geſichtes nur den Schnurrbart und die in 
dem Grübchen unter der Unterlippe hervorſproſſende 
kleine Bartblüthe (hier und da „Fliege“ genannt) vor 
dem Raſirmeſſer zu ſchützen, eine Mode, welche ja auch 
in der eleganten deutſchen Herrenwelt viele Anhänger 
erworben hat, ſtammt — wie neuerdings von einem 
franzöſiſchen Eulturhiftoriker herausgefunden iſt — aus 
Spanien. Kaum einer unſerer jungen Dandys, die 
täglich mehr als eine Stunde vor dem Spiegel zu- 
bringen, um die drei Spitzen ihres bärtlichen Trios 
möglichſt charaktervoll zu geſtalten, und dann im Laufe 
des Tages ſich bemühen, mit dem beſtmöglichen Chic 
dieſes kosmetiſche Kunſtwerk vor den Augen der 
ſtaunenden Mitwelt paradiren zu laſſen, wird den 
eigenthümlichen Urſprung und die anfängliche Be- 
deutung dieſes ihres Geſichtsſchmuckes kennen. Als im 
achten Jahrhundert nach Chriſto der Islam Spanien 
unterworfen hatte, fand alsbald eine jo lebhafte Ver⸗ 
miſchung des arabiſchen und des germaniſch-ſpaniſchen 
Blutes ſtatt, daß ſchon in der dritten Generation faſt 
die ganze Kalbinſel von einer neuen Rafje, einer mauri- 
ſchen Miſchraſſe, eingenommen wurde. Nach ihrer 
äußeren Erſcheinung konnte man Sieger und Be- 
ſiegte nicht mehr von einander unterſcheiden. Dagegen, 
oder vielleicht gerade weil eine jo durchgreifende Ber- 
ſchwemmung der ethnologiſchen Merkmale eingetreten 
war, blieb die Sonderung der Bevölkerung in religiöfer 
Beziehung in ſchroffſter Weiſe beſtehen. Beide Parteien, 
die Mohamedaner ſowohl wie die Chriſten, vorzüglich 
natürlich Letztere, die ſich in der Lage der Unterdrückten 
befanden, hatten daher den lebhaften Wunſch, irgend ein 
äußeres Zeichen zu ſchaffen, an dem man ſofort den 
Glaubensbruder erkennen könnte. Da nun die Mos. 
lemin den geſammten Bart als ein beſonders gnädiges 
Geſchenk Allahs betrachten, wodurch er die Männer- 
welt gegenüber den Frauen hat auszeichnen wollen, 
und denſelben ſtets mit dementſprechender Achtung 
behandeln und ſchonen, fo beſchloſſen die Chriſten, 
gerade ihn für ihre Zwecke zu verwerthen. Es wurde 
beftimmt, daß jeder, der ſich zum Chriſtenthum be- 
kannte, ſich den größten Theil des Bartes, den 
Backen- und Kinnbart, abraſiren und nur Schnurr⸗ 
und Knebelbart ſtehen laſſen ſollte; ſie wußten genau, 
daß ihre Gegner, wenn fie etwa ihren Zweck vereiteln 
wollten, doch gerade dieſe Sitte nie nachahmen 
würden. Auch ſahen ſie in dieſer Tracht des Bartes 
ein äußeres Symbol ihres Glaubens, nämlich die wenn 
auch unvollkommene Jorm des Kreuzes 


Asa 


Waſſerſtand gehabt hat, wie in der letzten Zeit, wobei 
eine Verminderung des bei Magdeburg vorüberfließen⸗- 
den Waſſers um ein drittel eingetreten iſt, was den 
Salzgehalt ſteigern mußte. Den ſchlechten Geſchmack 
bringt der Magneſiagehalt mit ſich, an dem der Mans 
felder Bergbau nicht ſchuld iſt. Mit dem höheren Waſſer⸗ 
ſtande wird der Salzgehalt ſich vermindern. Ob der Miß⸗ 
ſtand dauernd fein wird, hängt davon ab, ob der Mans 
felder Bergbau den ſalzigen See ableitet, der nur da- 
durch noch ſalziger wird, daß das Waſſer unterirdiſch 
noch mehr Salz aufnimmt. Die Ableitung des ſalzigen 
Sees wird 5 bis 6 Millionen Mark koſten. Aber bei 
niedrigem Waſſerſtande kann eine Abhilfe nur ge- 
ſchaffen werden, wenn das Waſſer aus Tiefbrunnen 
genommen wird. Denn die Abwäſſer der Kaliwerke 
können nicht anders abgeführt werden, als in die Elbe. 
Die Kaliwerke haben eine ungeheuere Bedeutung für 
die Candwirthſchaft, namentlich für den Zuckerrüben⸗ 
bau und die Zuckerfabrikation, denen Magdeburg 
ſeine Blüthe verdankt. deshalb muß man einen 
anderen Ausweg ſuchen, als das Verbot der Ab- 
leitung der Abwäſſer in die Elbe. Das Staats- 
miniſterium iſt mit mir zu der Ueberzeugung ge- 
kommen, daß es am beſten iſt, wenn die Stadt Magde- 
burg ſich entſchließen würde, ihr Waſſer aus Tiefbrunnen 
zu entnehmen; noch beſſer wäre es allerdings ge- 
weſen, wenn Magdeburg ſich ſchon früher dazu ent- 
ſchloſſen hätte, als jetzt, wo die Abhilfe fo ſchwierig iſt. 
Ein abſolutes Recht einer Stadt darauf, daß ein Fluß 
ſo rein gehalten wird, daß man Trinkwaſſer daraus 
entnehmen kann, beſteht unter unſeren heutigen Der- 
hältniſſen nicht mehr. Bei der Magdeburger Deputa- 
tion habe ich mit meiner Antwort wohl eine Befrie- 
digung hervorgerufen. Ich habe ihnen angerathen, 

ch nach einer Stelle umzuſehen, woher ſie beſſeres 

aſſer bekommen; ich werde ſie dabei unterſtützen. 
Ich hoffe, daß die betheiligten anderen Induſtrieſtädte 
einen Beitrag gewähren werden, eventuell wird den 
betreffenden Ortſchaften angedroht werden, daß ſie ohne 
Klärung ihre Abwäſſer nicht mehr in die Elbe und 
ihre Nebenflüſſe ablaſſen dürfen; das wird nicht ohne 
Wirkung ſein, und es können auf dieſe Weiſe die ſich 
einander entgegenſtehenden Intereſſen ausgeglichen 
werden. (Beifall.) 

Auf Antrag des Abg. Arendt (Vertreters des 
Kreiſes Mansfeld) tritt das Haus in die Beſprechung 
der Interpellation ein, in deren Verlaufe 

Miniſter Dr. Boſſe erklärt: Die Choleragefahr iſt 
durch den Salzgehalt nicht verſtärkt, ſondern eher ver- 
mindert, denn die Cholera-Bacillen leben, wie behauptet 
wird, im Salzwaſſer weniger lange, als in anderem 
Waſſer; die Verſuche darüber find allerdings noch nicht 
abgeſchloſſen. Da bei dem niedrigen Waſſerſtande das 
Elb- und Saalewaſſer überhaupt nicht getrunken 
wird, fo iſt die Choleragefahr nicht beſonders be- 
denhlich. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Darauf wird die Berathung des Cultusetats fortge- 
ſetzt beim Gehalt des Miniſters. 

Abg. Dr. Porſch (Centr.): Ich freue mich über 


die Erklärung des Miniſters, daß er zum 
Frieden wirken wolle. Nichts würde auch mehr 
verlezen als eine einſeitige ſtarre bureau- 


kratiſche Ausführung der Geſetze. der größte Theil 
der Culturkampfgeſetze iſt ja beſeitigt. Aber 
eine Anzahl culturkämpferifcher Geſetze iſt beſtehen ge- 
blieben. Wir vermiſſen zwei Garantien: die Beflim- 
mungen in der Verfaſſung, welche die freie Bewegung 
der Kirche gewähren (Zuſtimmung im Centrum), und 
die Sicherheit, daß die Ausübung obrignkeitlicher Rechte 
ſeitens des Miniſteriums nicht ohne Hinzuziehung 
katholiſcher Kräfte geſchieht, wie früher durch eine 
hatholiſche Abtheilung. Für ihre Aufhebung find die 
verſchiedenſten und unwahrſten Gründe angeführt 
worden. Es giebt ja katholiſche Beiräthe im Minifte- 
rium, aber wir müſſen erneuern die Forderung des 
Abg. Windthorſt, daß die Käthe vertheilt würden nach 
Maßgabe der Größe der Confeſſionen. Das iſt der 
confeſſionellen Minderheit in anderen Ländern verfaf- 
ungsmäßig auch zugeſtanden. Auch hinſichtlich der 
orbildung und Anſtekung der hathsliſchen Geiſtlichen 
beſtehen noch vielfach Beſchwerden. Auch das Geſetz 
über die Derweſung der erledigten Bisthümer 
beſteht noch. Das Geſetz über die Bermögensver- 
waltung der katholiſchen Kirche enthält ein weitgehendes 
Beaufſichtigungsrecht des Staates. Eigenthümlich iſt 
ss auch die Bevorzugung der Altkatholiken, denen 
hatholiſche Kirchen zur Benutzung überwieſen werden. 
Das Reichsgeſetz über die Ordensniederlaſſungen iſt in 
einer für die Katholiken äußerſt empfindlichen Weiſe 
ausgeführt worden. Auch das preußiſche Ordensgeſetz 
iſt discretionär ausgeübt worden. In einer Zeit, in 
welcher die Autorifätslofigkeit, die Sittenloſigkeit das 
Recht freier Bewegung hat, ſollte man auch der Blüthe 
des hatholifhen Glaubens freiere Bewegung zuge- 
flehen. Nan mag über die katholiſchen Orden denken 
wie man will, man wird anerkennen müfjen, der Ge- 
danke, daß jemand im Intereſſe des Dienſtes ſeiner 
Nebenmenſchen ſchwere Gelübde auf ſich nimmt, hat 
etwas unendlich Verſöhnendes. Was würde man 
dazu ſagen, wenn die Freimaurerorden nur mit Ge- 
nehmigung des Staates zugelaſſen würden, wenn ihr 
Vermögen unter Staatsaufſicht geſtellt würde, 
welcher Schrei 


oder 
der Entrüſtung würde ſich er- 


Ein Ausflug auf den Feldberg von 
Furtwangen. 

Die Reihe der ſchönen nebelfreien Tage, mit denen 
uns der heurige Winter faſt beſtändig erfreut, gaben 
uns vor kurzem den Gedanken ein, der Zeldbergſpitze 
auch einmal im Winter einen Beſuch abzuſtatten trotz 
warnender Abmahnungen von Freunden und Zeitungs- 
berichten, die ſehr mit Unrecht aus der dae eg 
harmloſen Beſteigung unſeres Feldberges eine beſchwer⸗ 
2 ja faſt lebensgefährliche Unternehmung machen, 
bei der man ſich mit Kacke und Schippe einen Weg 
bahnen muß. Eines Dienstags morgens 9 Uhr, brachen 

5 wir auf und wählten als Hinweg die Route über den 
Hohberg, der durch reichlichen Schnee und eine wahr⸗ 
haft urwäldliche, theilweiſe Wegeloſigkeit den Beginn 
des Marſches elwas erſchwerte. In deſto ſchnellerem 
und manchmal faſt zu flinkem Tempo über die ausge- 
dehnten Schneefelder, deren Decke ziemlich feſt war, 
erreichten wir das Langenornachthal, um von dort aus 
auf bequemem, gebahntem Weg bald zum Titiſee zu 
kommen, wo wir nach kurzer Raft Nachmittags gegen 
2 Uhr den Aufſtieg durch das Bärenthal begannen mit 
der Vornahme, im Adler den erſten Halt zu machen. 

In dem Beſtreben, noch zum Sonnenuntergang auf 
dem Feldberg zu fein, verließen wir die Straße, um 
uns durch den Wald einen, wenn auch ſteileren, ſo 
doch kürzeren Weg ju bahnen. Doch die Sonne war 
leider ſchon untergegange« jo daß wir nur noch ein 
herrliches Abendroth bewundern konnten. Ohne aber 
noch zu längerer Betrachtung des ſich bietenden ent- 
zückenden Bildes geneigt zu fein, da ein ſcharfer, eiſiger 
Wind, dräuende Wolkenmaſſen, ſowie last not least 
ein lebhafter Appetit uns zu ſchleunigem Eintritt in 
den gemüthlichen Feldberger Hof veranlaften, der uns 
mit feinem riefigen Ofen einen überaus einladenden 
Eindruck machte. 

Um halb 11 Uhr begaben wir uns zur Ruhe in die 
vortrefflichen Bellen des Feldbergerhofes, um am 
andern Morgen gegen halb acht Uhr geweckt zu werden, 
worauf wir durch den fürſorglichen Wirth mit Eis- 
ſporen ausgerüſtet, in raſchem Marſche auf den Seebug 
uns begaben, den wir kaum erreicht hatten, als der 
gluthrothe Sonnenball blitzend und ſtrahlend hinter 
dem Säntis raſch emporſtieg, die herrliche Alpenhette, 
welche wolken- und nebelfrei ſich unſeren entzücten 
Augen zeigte, beleuchtend, während am Fußze derſelben 
ein ungeheures Nebelmeer gleich einem gewaltigen See 
in purpurnen, violetten Farben ſich erſtreckte, bis zum 
ſtolzen Mont Blanc, bis wohin unſer Blick die gigan- 
tiſchen Conturen der Schweizer-Alpen ſcharf unter- 
ſcheiden konnte. Nur das en verhüllten uns 
noch neidiſche Nebel, die ſich allmählich lichteten, und 
nur die Spitzen der Wasgauer Gebirgskette erſtrahlten 
im lieblichen Roth der Sonne 


heben, wenn das Gleiche unferen jüdiſchen Mit- 
bürgern gegenüber geſchähe? Meine letzte Be- 
ſchwerde betrifft die höheren Mädchenſchulen⸗ 


Schweſternorden, welche ſich dem Unterricht der weib. 
lichen Jugend widmen, ſind zwar zugelaſſen, aber ſie 
dürfen keine Fortbildungscurſe geben, welche die 
Mädchen für Ablegung des Lehrerinnenexamens be- 
fähigen. Der vorjährige Schulgeſetzentwurf entſprach 
nicht ganz unſeren Wünſchen, aber wir hätten gerne 
an ſeinem Zuſtandekommen mitgearbeitet. Der Fall 
des Geſetzes hat uns tief betrübt. (Lebhafte Zuftim- 
mung im Centrum.) Wir geben die Hoffnung auf, daß 
wir in abſehbarer Jeit ein Schulgeſetz bekommen. 
Aber wir bitten den Miniſter, das confeſſionelle Ele- 
ment in der Polksſchule möglichſt zur Geltung zu 
bringen. Wir wollen die Abſchaffung der Gimultan- 
ſchule. Auch möge der Miniſter möglichſt darauf 
achten, daß durch die Laieninſpectoren nicht das reli⸗ 
giöſe Element in den Hintergrund gedrängt wird. 
Die wichtigſte Frage des Unterrichtes iſt die des 
Religionsunterrichtes. Vorbedingung eines gedeih⸗ 
lichen Keligionsunterrichtes in Oberſchleſien iſt Zu⸗ 
laſſung der polniſchen Sprache. In Oberſchleſien hat 
bisher kein Gegenſatz zwiſchen den Nationalitäten be- 
ſtanden. Der Miniſter thut aber alles, um den „Be⸗ 
unruhigungsbacillus“ in Oberſchleſien zu pflegen. 
Guſtimmung im Centrum.) Man darf den Religions- 
unterricht nicht benutzen, um Foriſchritte im Deutſchen 
zu erzielen. Deshalb bedauern wir den Sprachen- 
erlaß. Es iſt nothwendig, daß die Kinder das Polniſch 
fo weit verſtehen, daß fie den Katechismus polniſch 
leſen können. Bezüglich der Diſſidentenkinder werden 
wir uns auf die gerichtliche Entſcheidung verlaſſen 
müſſen. Berechtigt und befähigt, den Religionsunter⸗ 
richt zu ertheilen, iſt allein die Kirche. (Juſtimmung 
im Centrum.) Der Staat hat nur ein Aufſichtsrecht, 
er iſt weder formell, noch materiell fähig, zu be- 
ſtimmen, ob der Religionsunterricht der Lehre der 
Kirche entſpreche. die Wiſſenſchaſt, die Kunſt und 
Literatur iſt in hohem Grade antichriſtlich. Es giebt eine 
Wiſſenſchaft, die ihren Ruhm darein jet, ſich abſolut vom 
Glauben an die Gottheit frei zu machen. Ich will 
die freie Wiſſenſchaft nicht einſchränken, aber auf die 
Hochſchulen müßte Licht und Schatten gleichmäßiger 
vertheilt werden. (Beifall im Centrum und rechts). 
Alle, die zu Thron und Altar ſtehen, müſſen auch zu- 
ſammenſtehen gegen Gefahren von Außen und Innen. 
(Lebhafter Beifall im Centrum.) 

Miniſter Dr. Boſſe: Ich bin mit dem Vorredner da- 
mit einverſtanden, daß die Unterrichtsverwaltung die 
Pflicht hat, bei den Berufungen der Lehrer an höhere 
Schulen Licht und Schatten gleichmäßig zu vertheilen 
und darauf hinzuwirken, daß die Gtudirenden die 
eine wie die andere Richtung vernehmen und auch von 
der poſitiven Seite hören, was an wiſſenſchaftlichen 
Erträgniſſen herbeigebracht iſt, damit ſie ſelbſt urtheilen 
und prüfen können. Der fubftantielle Inhalt der Be- 
ſchwerden geht im großen und ganzen immer auf den- 
ſelben Punkt, daß zwar ſeitens der Unterrichts-Ver⸗ 
waltung eine gerechte und paritätiſche Behandlung 
der katholiſchen Kirche proclamirt und bis zu einem 
gewiſſen Grade gehandhabt wird, daß aber in einer 
Reihe von Einzelfällen die Behörden den Katholiken 
nicht gewähren, was ihnen verfaſſuugsmäßig gewährt 
werden muß. Wo die Thatſache an mich herangetreten 
iſt, daß von culturkämpferiſcher Geſinnung ausgegangen 
war, beſeitige ich ſofort jeden Zweifel über meine Auf- 
faſſung. Ich verkenne den decke zwiſchen der katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Kirche nicht und will ihn klar 
und principiell ausgeſprochen wiſſen. Sollte gekämpft 
werden müſſen, ſo muß der Kampf offen und ehrlich 
geführt werden. Zur Zeit ſehe ich aber dazu keinen 
Anlaß. Der Culturkampf iſt beigelegt. (Lebhafter 
Widerſpruch im Centrum.) Die Regierung hat keinen 
Anlaß, ihn zu erneuern, es ift Friede geſchloſſen worden. 
(Erneuter Widerſpruch im Centrum.) Dann ändern Sie 
die 5 Unſer Beſtreben geht jedenfalls dahin, 
den confeſſionellen Frieden zu ſtärken und zu be⸗ 
feſtigen. Ich ſehe es als meine Aufgabe an, zu ver- 
ſöhnen, nicht zu verhetzen. Ich ſetze dabei auch von 
Ihrer 
voraus. 
muß zunächſt geprüft werden. 
dieſe Prüfung in letzter Inſtanz von dem evangeliſchen 


Jeder Anſpruch der katholiſchen 


Cultusminiſter. Daraus ergiebt ſich als felbjtverftänd- |. 


lich, vom Standpunkt des evangeliſchen Chriſten. Dar- 
über aber können Sie nicht in Zweifel ſein, daß ein 
evangeliſches Gewiſſen an die ewigen Grundlagen des 
Rechts und der Wahrheit gebunden iſt. Wo die be⸗ 
ſonderen Berhältniffe es erfordern, können wir des 
ausgiebigſten, correcteſten katholiſchen Rechtes nicht 
entbehren. Ihre Forderungen jedoch find vom Stand- 
punkt der Gerechtigkeit aus nicht begründet. Was die 
katholiſche Abtheilung anlangt, ſo iſt das ein reines 
Internum der Dermaltung, Ich halte es für richtiger, 
daß wir die Sache jo machen, wie wir fie jet machen. 
Dabei kommen die katholiſchen Intereſſen nicht zu kurz. 
(Beifall.) Da Sie einmal eine grundſätzſiche Ausſprache 
herbeigeführt haben, von den Rechten des Staats und 
der Krone werde ich niemals ein Tipfelchen preis⸗ 
geben. In dieſem Punkte werde ich ftets unerbitilic 
und unerſchütterlich ſein. (Beifall.) Sollte ich dieſen 
Standpunkt verlaſſen, ſo wäre ich in meinem und 
auch in Ihren Augen verloren. die ſtehen ge- 


Zu unſeren Füßen lag der Zeldfee, nicht meer- 
grünlich in ſeinem geheimnißvollen Dunkel wie im 
Sommer, ſondern mit einer ſpiegelglatten Eisdecke 
verhüllt, doch durſten wir uns dem Abhange zu 
weiterem Blich nicht zu ſehr nähern, ba der die 
trügeriſchen Schneemaſſen gern an dieſer Stelle löſen 
und in dieſem Winter ſchon mehrere Male als mäch⸗ 
tige Lawinen herabgeſtürzt ſind. 

Noch lange, lange hätten wir uns an dem unver- 
gleichlichen Fernblich geweidet, auf der Alpen ſtolze 
Firne, nicht minder aber auch auf die Berge und Thäler 
des geliebten Schwarzwaldes, deſſen tiefdunkle Wal- 
dungen mit dem blendenden Schnee wunderbar contra- 
ftirten, wenn nur nicht ſchließlich die pfeifende Winds 
braut hier oben herabgezwungen hätte in die uns von 
der Natur beſtimmten tieferen Regionen. 

Nach herzlichem Abſchied vom Feldbergmwirth ſtiegen 
wir in ſchnellem Tempo den Karl-Egon-Weg hinab, 
wobei uns der Schnee nicht nur kein Hinderniß, ſon⸗ 
dern eine Erleichterung auf dieſem ſteilen Pfade wurde; 
am Feldſee vorbei ging es in floitem Tempo durch 
ausgedehnte Waldungen auf ſehr gutem Wege nach 
Hinterzarten, von wo wir nach einem halbſtündigen 
Aufenthalt über Breitnau nach dem Thurner Gaſthof 
marſchirten, um dort ein kleines aber gutes Mittags- 
mahl einzunehmen und uns nach dem kürzeſten Weg 
zum alten Glashütter-Thal zu erkundigen, der uns 
auch von der freundlichen Wirthin gewieſen wurde, 
ſo daß wir bald durch den Wald am Ufer eines Baches 
dahinſchreitend in das ſchöne Thal gelangten. Der 
Mond ſeuchtete über die ſich ſcharf vom wolkenloſen 
Himmel abzeichnenden Tannen auf unſerem Wege, was 
uns wegen der häufigen Glätte ſehr zu ſtatten kam. 
Dieſer Marſch durch das alte Glashütter Thal über 
Dreiſtegen zum Brenners Loch zählte zu dem inter- 
eſſanteſten Theil unſeres Ausfluges, denn die rauſchenden 
Waſſer mii ihren im Monde gleich rieſigen Edelſteinen 
He Eisgehängen, die en herüberhängenden 
Felſen und dazwiſchen gedrängt die erleuchteten, ſchnee⸗ 
bedeckten Schwarzwaldhütten, alles dieſes giebt ein 
Bild von wunderbarem Reiz und iſt es deshalb nur zu 
bedauern, daß gerade dieſe Gegend, gewiß eine der 
ſchönſten in unſerem an hervorragenden Punkten ſo 
reichen Schwarzwald, ſo wenig von der Touriſtenwelt 
beſucht wird. Sollte es dieſen anſpruchsloſen Zeilen nur 
gelingen, einige Freunde der Natur zur Nachahmung 
dieſes Ausfluges im Winter zu veranlaſſen, fo iſt ihr 
Zweck erreicht. Die Reize der winterlichen Landſchaft 
5 ganz beſonderer Art und man kann ganz getroſt 
agen, daß die Anſicht von der Feldbergſpitze ar anne 
eines ſchönen Wintertages mit demſelben Genuß zur 
Sommerszeit nicht nur wetteifern kann, ſondern ins- 
beſondere — 5 ie unübertrefflich klare weite Rund- 
ſchau ſich noch bedeutend vortheilhafter und ergiebiger 
geſtaltet. Paul Hardegen. 
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Seite Entgegenkommen und Unterftühung | 
Allerdings erfolgt 


E a: 


bliebenen Beftimmungen find nicht in dem Sinne 


aufgefaßt, daß damit den Katholiken eine Schlinge um 
den Kals geworfen werden ſollte. Daran denkt hein 


evangeliſcher Chriſt. Daran denkt auch die Regierung 
nicht. Unbeirrt von der Parteien Haß und Gunft 
werde ich auch fernerhin meine Entſcheidungen treffen. 
(Beifall.) 

Abe. Irhr. v. Keereman (Centr.): Die Wirkungen 
des Culturkampfes find wie die einer langen epide- 
miſchen Krankheit noch heute fühlbar. Eine Folge des 
Culturkampfes iſt die geänderte Stellung der hatho- 
liſchen Beamten. Dieſe begegnen häufig einem Mangel 
an Vertrauen bei allen ihren Nathſchlägen. Auch die 


evangeliſche Bevölkerung begegnet jeder Regung des 


katholiſchen Lebens mit Mißtrauen. Wir vertrauen 
dem Wohlwollen des Minifters, aber die unteren In- 
ſtanzen ſind weitaus nicht ſo geſchicht und wohlwollend, 
wie die oberen. Ein Recht des Staates aufzugeben, 
verlangt niemand vom Miniſter, aber man kann doch 
in manchen Rechtsfragen verſchiedener Meinung fein. Des- 
halb wäre es von Werth, wenn katholiſche Herren im Mi- 
niſterium wären. Die Herren Rickert und Kobrecht find mit 
fo viel Ueberzeugung für die jüdiſchen Mitbürger ein- 
getreten; ich darf annehmen, daß ſie uns Katholiken 
gegenüber dieſelben ne zur Geltung bringen, 
Was nun die Ordensniederlaſſungen behufs Kranken- 
pflege betrifft, fo muß hier Abhilfe geſchaffen werden. 
Die Leute, welche immer von Patriotismus und Opfer- 
freudigheit ſprechen, haben gar keine Ahnung, welche 
Opferfreudigkeit in dieſen barmherzigen Schweſtern 
ſtecht. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Dasbach (Centr.): Herr Rickert hat behauptet, 
Dr. Ecker, der als Gutachter in dem Judenfpiegel- 
prozeß fungirt hat, habe ſein Gutachten von dem be⸗ 
ſtraften Aron Briemann anfertigen laſſen. Redner geht 
auf den Prozeß etwas näher ein. Der Judenſpiegel 
von Juſtus d. i. Briemann iſt veröffentlicht und vom 
„Weſtfäliſchen Merkur“ gelobt worden; der letztere 
wurde daraufhin angeklagt wegen Kufreizung 
der Chriſten gegen die Juden. Dr. Ecker 
erſtattete ein Gutachten. Sollte er ſich wirk- 
lich von dem Verfaſſer des Judenſpiegels das 
Naterial dazu haben geben laſſen? Nachträglich hat 
Dr. Ecker eine Schrift: „Der Judenſpiegel im Lichte 
der Wahrheit“ geſchrieben, in welcher er dem Juſtus 
(d. i. Briemann) nicht in allen Punkten beitrat. Er 
hat dabei Briemann befragt und mit ihm den Talmud 


ſtudirt, aber ſchließlich feine eigene, zum Theil von 


Briemann abweichende Meinung kundgegeben. Selbſt 
wenn Briemann ein ſchlechter Menſch fein ſollte, 
können ſeine wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe große ſein. 
Redner beruft ſich auf die telegraphiſche Auskunft des 
Dr. Ecker und unterſucht dann die Frage, ob der 
Schulchan Kruch maßgebend ſei für die Juden; das 
eint ihm daraus hervorzugehen, daß die Rabbiner 
bei ihren Entſcheidungen immer darauf berufen. Im 
egenſatz zu der Erklärung der Rabbiner, die 
geſtern veröffentlicht ſei, ſtellt er feſt, daß das 
Wort Ahum auch auf Chriſten angewendet werde. 
Der Miniſter ſollte der Commiſſion, der die jüdiſchen 
Religionsbücher übergeben ſind, auch das Buch des 
Dr. Eher übergeben, um zu unterſuchen, ob der 
Schulchan Aruch maßgebend für die Juden ſei bei 
ihrem Vorgehen gegen die Akum, d. h. die Chriſten. 
Daß jeder Jude alles thut, was ihm danach erlaubt 
iſt, iſt nicht geſagt; die Juden wiſſen ja, daß es auch 
ein Strafgeſetzbuch giebt, das ſie mehr zu fürchten 
aben, als den Schulchan Kruch. Guruf Rickerts: 
anach kann die Debatte ja recht ſchön werden!) 
Darauf wird um 4 Uhr die weitere Debatte abge- 


brochen. 


Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Petition gegen 
den ruſſiſchen Kandelsvertrag und andere Petitionen.) 


= Deutſchland. 


Berlin, 14. Februar. Die Commiſſion für 


Arbeiterſtatiſtik genehmigte in ihrer Schlußſitzung 
am 10. Februar die von ihrem Ausſchuß vor- 
geſchlagene Fafjung der drei Fragebogen für das 
ühlengewerbe. Für die Bertheilung der Frage 
beſchloß die Commiſſion die Benutzung des 
ataſters der Müllerei - Berufsgenoſſenſchaft, in 
welchem die vorhandenen Mühlenbetriebe nach 


innerhalb derſelben nach der Zeit der Anmeldung 
geordnet verzeichnet find. Die Befragung von je 

0 Proc. der in jedem eine Anzahl von unteren 
Derwaltungsbezirken umfaſſenden Kataſterbande 
verzeichneten Wind. Waſſer- und Dampfmühlen 
wurde für ausreichend gehalten. Eine völlig 
unparteiliche Auswahl der einzelnen Mühlen 
würde nach Anſicht der Commiſſion zweckmäßig 
durch einen Commiſſar der Reichsregierung 
und einen »Delegirten der Commiſſion in 
der Weiſe erfolgen können, daß innerhalb jedes 
Kataſter bandes bis zur Erreichung einer Anzahl von 
10 Proc. der betreffenden Mühlenart zunächft alle 
für die einzelnen unteren Verwaltungsbezirke an 
erſter Stelle, dann die an zweiter Stelle und ſo 
fort aufgeführten Mühlen bei der Erhebung be- 
rückſichtigt würden. Nach einſtimmiger Anficht 
der Commiſſion empfiehlt es ſich, wie bei früheren 
Erhebungen ſo auch jetzt die Fragebogen für die 
eine Kälſte der Betriebe an die Arbeitgeber, für 
die andere Hälfte an je einen Arbeitnehmer aus- 
zugeben, und zwar nach der auf dem bezeichneten 
Wege gefundenen Reihenfolge abwechſelnd in der 
einen Mühle den Arbeitgeber, in der anderen 
einen Arbeitnehmer zu befragen. Ebenſo war 
die Commiſſion darüber einig, daß es zwech⸗ 
mäßig ſei, unvollſtändig oder mißverſtändlich 
ausgefüllte Fragebogen mittels protohollari- 
ſcher Dernehmung der betreffenden Auskunfts- 
perſonen durch die Behörden ergänzen zu laſſen. 
Zur Weiterführung der Unterſuchung über die 
Arbeitszeit in Bäckereien empfahl die Commiſſion, 
durch e Vernehmung eines Theils 
der mittels Jragebogens befragten Auskunits- 

erſonen die Gründe für die verſchiedene Ge- 
ale der ermittelten Arbeitszeiten zu erforſchen, 

urch Befragung der Krankenkaſſen die Krank- 

heits- und Sterblichkeitsverhältniſſe unter den 
Bäckern aufzuklären und eine Reihe von Inter- 
eſſentenverbänden um gutachtliche Keußerungen 
über die Arbeitszeit und die Möglichkeit ihrer 
Regelung zu erſuchen. Das auf dieſe Weiſe be- 
ſchaffte Material beabſichtigt die Commiſſion zur 
Grundlage einer letzten Berathung über die 
Arbeitszeit in Bäckereien zu machen, bei welcher 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit berathender 
Stimme zugezogen und Auskunftsperfonen vor 
der Commilfion vernommen werden ſollen. 

* (Die Kaiſerin Friedrich] wird, wie das 
„D. B. H.“ aus Brüſſel meldet, in den erſten 
Tagen des April dort erwartet; fie wird officiell 
empfangen werden. 

* [Die Braut des Bulgarenfürften.] Prin- 
zeſſin Marie Luiſe von Bourbon gehört der her- 
zoglichen Linie des ſpaniſch-bourboniſchen Haufes 
an. Ihr Dater, Herzog Nobert von Parma, 
wurde in Folge des Krieges von 1859 gezwungen, 
fein Kerzogthüm zu verlaffen; ſie felbft, deſſen 
älleſte Tochter erſter Ehe, iſt zu Rom am 
17. Januar 1870 geboren. Auch ihre Mutter ge- 
hörte dem Hauſe Bourbon, und zwar der ſiciliſchen 
Linie deſſelben, an. 

*I Börſenenquete.] Die Vernehmung der 
Sachverſtändigen aus der Getreidebranche und 
anderen Zweigen des Waarenhandels in der 
Börfen-Enquete-Commilfion iſt nun beendet. Die 
Commiſſion wird die Berathungen über die bis- 


ezirken der unteren Verwaltungsbehörden und 


herigen Unterſuchungen ſpäter aufnehmen, doch 
iſt ein Termin hierfür noch nicht feſtgeſetzt. 

* Aus Dresden wird berichtet: „Der König 
von Sachſen unterhielt ſich am Sonnabend auf 
dem hieſigen Subſcriptionsball mit dem confer- 
vativen Abgeordneten Dr. Mehnert über die 
Gocialiften-Debatte im Reichstage und ſprach ſich 
dabei dahin aus, daß ihm in der ganzen 
Discuſſion die Rede des Abg. Stöcker am beſten 
gefallen habe.“ 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 14. Zebruar. Die Geſammtkeinfuhr 
nach Oeſterreich-Ungarn beträgt den veröffent- 
lichten ſtatiſtiſchen Ueberſichten zufolge im abge- 
laufenen Jahre 6730 Millionen gegen 6138/10 
Millionen im Jahre 1891, die Waarenausfuhr 
im Jahre 1892 beträgt 741¾0 Millionen gegen 
786/10 Millionen im Jahre 1891. (W. T.) 


Italien. 
Rom, 14. Februar. Der Papſt wird die mit 
der Beglückwünſchung anläßlich ſeines Biſchofs - 
jubiläums beauftragten Diplomaten von Freitag 
den 17. d. Nts. oder Montag den 20. ab einzeln 
empfangen. Die Beftimmung des Tages erfolgt 
nach Eintreffen der Vertreter der königlichen 
Familien von Belgien, Sachſen und Griechenland. 
Der ruſſiſche Geſchäftsträger erwartet ein Schreiben 
des Zaren, welches derſelbe mit Gefchenken feines 
Souveräns überreichen wird. — General v. Loé, 
der beauftragt iſt, dem Papſte die Glückwünſche 
des deutſchen Kaiſers zum Biſchofsjubiläum zu 
überbringen, iſt hier eingetroffen. Derfelbe 
ſtattete heute in Begleitung des Majors v. Haus- 
mann dem Cardinal -Staatsſecretär Rampolla 
einen Beſuch ab. (W 


Danzig, 15. Februar. 

Am 16. Februar: S.-A. 7.21, S. -I. 5.8; Neumond. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 18. Februar, 
und zwar für das nördöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, Niederſchläge, ziemlich milde, ſtarke 
Winde. Sturmwarnung f. d. Küſten. 
Für Freitag, 17. Februar: 
Wolkig, Niederſchläge, wenig kälter, ſtarke 
Winde. Sturmwarnung f. d. Küſten. 
Sonnabend, 18. Februar: 
Wolkig, vielfach bedeckt; feuchte Luft. Tem- 
peratur wenig verändert. 


[Kreistag.] Dom Kreistage Danziger Höhe 
wurde in der heutigen Sitzung an Stelle des 
verſtorbenen Herrn Roepell-Maczkau mit 16 von 
25 abgegebenen Stimmen Herr Bieler-Bankau 
zum Provinziallandtags - Abgeordneten gewählt. 
Auf Antrag des Hrn. Kirſchfeld-Czerniau wurden 
verſuchsweiſe auf 1 Jahr Mittel zur Prämiirung 
von Dienſtboten nach mindeſtens Sjähriger Dienit- 
zeit bei derſelben Kerrſchaft bewilligt. Eine ſehr 
lange Debatte rief die Beſchlußfaſſung über die 
Gewährung einer Beihilfe von 10000 Mark an 
die Gemeinde Ohra zum Zwecke eines Schul- 
baues hervor. Trotzdem der Porſitzende darauf 
hinwies, daß die finanzielle Lage des Kreiſes 
einen Zuſchuß in der angegebenen Höhe ſehr 
wohl geftaite, und daß wegen Ueberſüllung der 
jetzigen Schulräume der Bau dringend noth⸗ 
wendig ſei, wurde die Beihilfe mit 16 gegen 
9 Stimmen abgelehnt. — Die neulich vollzogenen 
Kreistags Ergänzungswahlen wurden für giltig 
erklärt. 5 

* [Bugverfpätung.] Anſcheinend in Folge von 
Schneewehen erlitt der Berliner Nacht-Schnellzu 
heute wieder eine fo erhebti 


— 


che 7 * i 
erſt gegen 11 Uhr die Ausgabe der Poftjendungen 


rare 
* [Bon der Weich Die Eisbrecharbeiten 
ſind nach den heutigen Meldungen bis ee 
oberhalb Mewe gelangt. N78 

*Nilitärmuſterung.] Das Erſatzgeſchäft des Stadt- 
kreiſes Dnnzig findet Anfangs März ſtatt. Reclama- 
tionen wegen militäriſcher Untüchtigkeit ꝛc. find recht⸗ 
zeitig an den Civil-Vorſitzenden der Erſatz-Commiſſion, 
Kerrn Polizeidirector Weſſel zu richten. 

* [Perſonalien beim Militär.] Kelch, Intendantur- 
Rath vom 17. Armeecorps iſt auf feinen Antrag zum 
1. April 1893 mit Panfion in den Ruheſland verſetzt; 
Schmidt, Ober-Roßſarzt vom Ulanen-Regmt. Nr. 4, 
ebenfalls auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruhe- 
ſtand verſetzt. Dr. Metger, Oberlehrer beim Cadeiten- 
hauſe Wahlſtatt, in gleicher Eigenſchaft zum Cadelten⸗ 
haufe Köslin verjeßt, 

* Stadttheater. ] Kerr Alfred Bocka, der felt Be- 
ginn der vorigen Saiſon unſerer Bühne angehört und 
namentlich in dieſem Winter eine ſehr vielfeitige Thätig- 
heit entwickelt, die des öfteren lobend anzuerkennen 
war, ae am Freitag feinen Ehrenabend. Wie wir 
Herrn Rub neulich aus gleicher Beranlafjung die Wieder- 
belebung des Baron - Schumann'ſchen „Manfred“ zu 
danken hatten, jo iſt die von Herrn Bocka zu feinem 
Banefiz veranlaßte Wiedervorführung des von Mendels- 
fohn-Bartholdn fo prachtvoll illuſtrirten Shakeſpeare- 
ſchen „Sommernachtstraumes““ zu begrüßen. Das 
hier ſeit mehreren Jahren nicht aufgeführte Werk wird 
mit der vollſtändigen Mendelsſohn'ſcheu Muſik, ſämmt⸗ 
lichen Geſangs- und Tanzeinlagen zur Aufführung ge- 
bracht werden. Koffentſich hat der Benefiziant die 
kunftfinnige Wahl nicht za bedauern. 

I[Caſinoball. ] In den Räumen des Schützenhauſes 
fand geſtern der alljährliche Zaſtnachtsball der Cafino- 
geſellſchaft ſtatt, der ſich eines außzerordentlichen Be- 
ſuches zu erfreuen hatte und erſt in den erſten Morgen- 
ſtunden fein Ende fand. Die Räume waren feſtlich de- 
corirt. Die Mufik wurde von der Kapelle des 128. Re- 
giments unter Leitung des Herren Rekoſchewih ausge- 
führt. Nach einem Feſtmarſch von Binder und der 
Kühnt'ſchen Feſtouverture kamen zwei Einakter zur 
Aufführung, und zwar das Luſtſpiel „Unerreichbar“ 
von Wilbrandt und das hüpſche Moſer'ſche Singſpiel 
„Aus Liebe zur Kunſt“. Beide wurden überaus flott 
geſpielt. Nach einem Abendeſſen begann der Tanz. 

Vorträge von W. Finn. ] Geſtern Abend be- 
gann Herr Finn die Reihe feiner Bortragsabende 
über die „Wunder der Elektricität und Optik“ vor 
einem ſehr zahlreih anweſenden Auditorium im 
Apollo-Saale, und zwar ſprach er geſtern über Licht 
und Wärme. Herr Finn zeigte ſich dabei als ein über⸗ 
aus ſichcrer Experimentator, dem heiner feiner vielen 
chwierigen Verſuche mißlang. Der weſentliche Unter⸗ 
IHR zwiſchen ihm und feinem Vater, der früher 
durch die Großartigkeit feiner Apparate und deren 
abfolute Handhabung überall und auch in unſerer 
Stadt berechtigtes Aufjehen erregt hatte, iſt 
der, daß Herr W. Zinn junior ſeine Ber- 

uche dem Publikum nicht an den Apparaten 
Toren zeigte, ſondern ſich der ſogen. Projection wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Experimente, der objectiven Darſtellung⸗ 
bediente; d. h., daß der belreſſende Verſuch in erheblich 
vergrößertem Maßſtabe mittels des Duboscg'ſchen 
Apparates zur Bertikalprojection liegenden Gegen- 
ſtände und Slüſſigkeiten auf einem Wandſchirm zur 
Anſchauung gebracht wird. Um den ſehr ſtarken 
elektriſchen Strom hervorzubringen, den der Vor- 
tragende zu ſeinen Experimenten benutzte, bediente er 
ſich einer Grove'ſchen Batterie von Elementen und 
erläuterte mit ihrer Hilfe zunächſt die elektriſchen 
Wärmeerſcheinungen und deren Wirkung auf 
gute und ſchlechte Leiter, die Glüh- oder 
Incandescenz-Lampen der Syſteme Ediſon, Siemens, 
Müller und Swan, das Pogenlicht und feine Gigen- 
ſchaften, zeigte dann in der erwähnten Projections- 
methode Maners ſchwimmende Magnete, die Rotation 
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ER von Flüffigkeiten um einen Magneten, die Elehtrolnfe 
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des Waſſers, die Schwingungscurven einer Stimm- 
gabel, Plateaus Zarbenſpiele und andere kleinere 
intereſſante optiſche Täuſchungen. Der zweite Theil des 
Vortrages lag ganz auf dem Gebiete der Optik. Er 
wurde durch eine Reihe gelungener Experimente über 
die Polariſation des Lichtes ausgefüllt. Die einfache und 
doppelte Doppelbrechung des Kalkſpathes, die Wirkung des 
polarifirten Lichtes auf eine Auarzplalte, die wunderbaren 
Farbenerſcheinungen des polariſirten Lichtes, wenn 
es vor feiner Paſſage durch den Analyſeur noch durch 
einen zweiten doppelbrechenden Körper, z. B. Säure- 
kryſtalle 2c, gehen muß, die prächtigen Effecle der 
Gnpsbilder ꝛic. Alle dieſe Experimente brachten eine 
folhe Fülle des Belehrenden und Intereſſanken, daß 
dem Vortragenden, der nur leider für einen Theil des 
Publikums etwas ſchwer verſtändlich war, am Schluſſe 
ſeiner Ausführungen überaus reicher Beifall zu Theil 
wurde. Am Donnerstag wird Herr W. Finn ſpeciell 
über Elehtricität feinen Vortrag fortſetzen. 

* Unfälle.] Der Maurergeſelle M. glitt geſtern 
Abend in der Langgaſſe aus und brach den rechten 
Unterſchenkel. — Der auf der Kaiſerlichen Werft be- 
ſchäftigte Zimmermaun Carl G. erlitt geſtern Nach- 
mittag durch Fall von einer Leiter einen Rippenbruch. 
Beide Verletzten fanden Aufnahme im Stadtlazareth in 
der Sandgrube. 

„* [ Waſſerverſorgung! St. Albrechts. ] Nachdem 
eine Anzahl der Bewohner von St. Albrechi bei dem 
Regierungs-Präſidenten wegen Beſchaffung beſſeren 
Trinkwaſſers und wegen Regelung der Abfuhr der 
Sähalien zur Verhütung der Choleragefahr im ge- 
nannten Orte vorſtellig geworden iſt, hat der Kerr 
Regierungs-Präfident mit Rückſicht auf den Umſtand, 
daß die Bewohner von St. Albrecht zur Zeit genöthigt 
find, ihr Trinkwaſſer aus der Rabaune zu entnehmen, 
dem Magiſtrat gegenüber den Wunſch zu erkennen 
gegeben, daß die Herſtellung von Brunnen dortſelbſt 
aus Gemeindemitteln in Angriff genommen werde, 
da nach den Erfahrungen der letzten Cholera-Epedemie 
das Trinkwaſſer als der weſentlichſte Factor bei Ent- 
ſtehung und Ausbreitung der Seuche zu betrachten iſt. 

[Polizeibericht vom 15. Februar.] Verhaftet: 
14 Perſonen, darunter 1 Stellmacher wegen Dieb- 
ſtahls, 10 Obdachloſe, 2 Bettler. — Geſtohlen: 1 blauer 
Winterüberzieher, 1 Nickeluhr. — Gefunden: im Ge- 
ſchäft Cangenmarkt Nr. 2 von Paul Rudolphy 1 Paar 
Strümpfe und 1 Stück Litze, 1 Abonnementshkarte der 
„Danziger Zeitung“, 16 Altersverſicherungs-Marken; 
abzuholen im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 
— Verloren: 1 Packet, enthaltend 6 Maſchinentheile 
(Schmiergefäße), 1 brauner Muff mit Pelffutter, 
1 Munſterbu auf den Namen Adolf Boſchmann; 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


Aus der Provinz. 


Neuſtadt, 14. Februar. In der Sitzung des 
Provinzial-Landtages vom 25. Februar 1892 geneh- 
migte derſelbe die Anträge der eingeſetzten Commiſſion, 
alls nach den anzuſtellenden Ermittelungen der Bau 
für die dritte Irren ⸗Anſtalt und einer Anſtalt für Epi- 
leptiſche nothwendig erſcheine, die erforderlichen Bau- 
pläne für die dritte Irren-Anſtalt und zugleich ein Con⸗ 
currenz-Project zur Erweiterung der Neuftädter 
Anſtalt dem Provpinzial-Candtage vorzulegen. In- 
zwiſchen haben die nothwendigen Ermittelungen 
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Ueberzieher ju öffnen und in ſeinem eigenen Intereſſe 
nach Moe ob er doch nicht irgend welche Papiere bei 
ſich führe, entpuppte ſich ein Deferteur der rothen 
Kuſaren. Wie er fpäter zugab, hieß er nicht R., 
ſondern Franz Schwatkowski von der erſten Eskadron 
zu Schlawe. Sch. will bereits am 6. d. Mis. von 
Schlawe fortgegangen ſein, ſich in Stolp Civilkleider 
gekauft haben, während er die Militärkleider unten 
trug, Es erfolgte die Ablieferung des Dejerteurs an 
das Bezirks-Commando Marienburg. 

Stuhm, 13. Februar. In Honigfelde hat ſich ein 
blutiges Drama abgeſpielt. Als der 11jährige Schüler 
Görtz den Weg zur Schule antrat, wurde ihm in der 
Nähe der hatholifchen Schule der Weg durch feinen 
Couſin, den faſt im gleichen Alter ſtehenden Schüler 
Stanislaus Slawinski, verſperrt. Dabei geriethen 
beide in Streit, der damit endete, daß Görtz das 
Taſchenmeſſer hervorholte und dem Slawinski einen 
derartigen Stich in die Bruſt verſehte, daß Sl. todt 
zuſammenbrach. Wahrſcheinlich hat die Meſſerſpitze 
das Herz getroffen. 

2 Pr. Friedland, 14. Febr. Bei der heutigen 
Bürgermeiſterwahl erhielt der Gemeinde-Bor- 
ſteher Pieper aus Weſtfalen 13 Stimmen, 
Bürgermeiſter v. Kertzberg 4 Stimmen. Erſterer 
iſt ſomit zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 


r. Kulm, 14. Februar. Die Einweihung der evan- 
geliſchen Kirche zu Trebis findet am nächſten Freitage 
ftatt. Die Einweihung vollzieht Kerr Conſiſtorialrath 
Koch aus Danzig. — Zur Gründung eines Kaus- und 
Grundbeſitzervereins findet am nächſten Sonntage hier 
eine Verſammlung von Intereſſenten ſtatt. a 

O Konitz, 14. Februar. Der Etat der Stadt- 
verwaltung für das Rechnungsjahr 1893/94 ſchließt 
mit Einnahme und Ausgabe gleichlautend auf 193 778 
Mark. Aus dem Etat für 1892/93 waren aufzubringen 
108 723 Mk., aus dem Etat für 1893/94 find aufzu⸗ 
bringen 131504 Mk., daher für 1893/9% mehr 12 780 Uk. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 14. Februar. Eine Be- 
amtenfrau in Junza hatte im Kerbſte ſelbſt geſammelte 
en verſchiedener Art eingemacht. Als nun in dieſen 

agen in der Familie ein Gebrutstag gefeiert wurde, 
fehlten beim Mittageſſen auch die Pilze nicht. Aber 
gleich nach dem Eſſen ſtellte ſich bei allen Familien- 
mitgliedern Unwohlſein und furchtbares Erbrechen ein. 
Der Ehemann, welcher ſofort die Urſache erkannte, 
ſchichte ſchleunigſt nach einem Arzte, welcher denn auch 
durch Anwendung geeigneter Gegenmittel die Gefahr 
befeitigte, doch liegen die Frau und ein Kind noch 
krank darnieder. Die Unterſuchung der Pilze ergab, 
daß unter den genießbaren ſich auch zahlreiche giftige 
befanden. * 

Thorn, 15. Februar. (Privattelegramm.) Die 
Resinfectionen und Unterſuchungen der Reifenden 
aus Rußland auf dem hiefigen Bahnhofe find 
jetzt wieder aufgehoben. 

K. Thorn, 14 Febr. Die Aktionäre der Thorner 
Creditgeſellſchaft 6. Prowe u. Comp. hielten heute 
eine Hauptverſammlung ab. In derfelben wurde der 
Geſchäftsbericht für 1892 (30. Geſchäfts jahr) erſtattet. 
Der Bericht conſtatirt, daß die Sperre gegen Rußland 
und die verminderte Bauthätigkeit in unſerm Ort auf 
die Verkehrsverhältniſſe unſeres Platzes ungünſtig ein⸗ 
gewirkt haben. Der Reſervefonds beträgt 30 000 Mh.. 
der ſpeciale Reſervefonds 28 882 Mh., der Kaſſenumſatz 
hat gegen 00000 Mk. betragen. An Depoſiten 
wurden über 400 000 Mk. niedergelegt; 2482 Wechſel 
im Betrage von 2794599 Mk. wurden angekauft. 
Auf Lombard wurden 126968 Mk. ausgeliehen. Der 
Ueberſchuß beträgt 15 417 Mk. Die Aktionäre erhalten 
ene Dividende von 5½ Proc. 

C. Tr. Königsberg, 14. Febr. Der Bericht der 
Kaufmannſchaft über die letztverfloſſenen drei Monate 
bezeichnet das Getreidegeſchäft am hieſigen Platze trotz 
reicher Zufuhren als ein recht ungünſtiges und ſchiebt 
die Schuld hauptſächlich auf die Eoncurrenz, welche in 


Folge von Staffeltarifen aus dem Welten her ent⸗ 


ſtanden iſt; auch amerikaniſche reiche Angebote 5 > 
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Sable Cemilenhof 261000 Mk. beanſprucht. Eine 
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Unzuträglichkeiten durch zu 
Kranken ſind nicht zu beſorgen, da es Anftalten giebt, 
ee größere Anzahl von Kranken aufweiſen, 

; uoringenbeabfichtigt wird. Nun komm 
bei Neuſtadt die äußerſt 8 bien 
mittelbare Nähe des Waldes hinzu. Nur mit Rückſicht 
auf die hieſigen günſtigen Boden-, Waſſer- und Luft- 
verhällniſſe hat ſich die Provinzial-Derwaltung feiner 
Zeit veranlaßt geſehen, ſich für Errichtung der zweiten 
Provinzial- Irren. Anſtalt in Neuſtadt auszuſprechen. 
Welche Uebelſtände durch die Ungunſt der Boden- und 
Waſſerverhältniſſe entſtehen können, hat ſich in letzter 
—— =; der Irren-Anftalt in Nietleben bei Kalle a. S. 

eigt. 

Carthaus, 14. Februar. Der Eigenthümer W. in 
Gowidlino verlor im Kerrſt vorigen Jahres fetne Frau 
durch den Tod. Dies nahm er ſich ſo zu Kerzen, daß 
geiſteszrank wunde. Am Montag erhängte er ſich in 
ſeiner Stube. 5 

Pelplin, 14. Februar. Auch hier hat die Polizei 
die ſocialdemokratiſchen Flugblätter, welche zu der 
bevorſtehenden Reichstagswahl vertheilt werden ſollten, 
eonfiseirt, ‚Der Grund der hier und in Berent er- 
folgten Conſiscation iſt nicht bekannt. 

Q Elbing, 13. Februar. Die goldene Hochzeit feierte 
am geſtrigen Tage das Ackerbürger Tolgsdorf'ſche 
Ehepaar. Herr Prediger Riebes überreichte dem Jubel- 
paare die vom Kaiſer verliehene Eheſubiläumsmedaille, 
ſowie eine Bibel als Geſchenk des Gemeinde - Kirchen- 
rathes zu St. Marien. — Wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, erhängte ſich heute Nachmittag der junge 
Bauiehniker Bartels. Die angeſtellten Nach- 
forſchungen ergeben Folgendes: B. hatte in der 
letzten Zeit einen etwas leichtſinnigen Lebenswandel 
geführt. die auswärts wohnenden Eltern, welche 
hiervon Kenntniß erhielten, zogen die dem Sohne 
bis dahin gewährten Unterſtützungen zurück. 
Nachdem B. ſich heute Nachmittag zum Dienſte auf das 
Stadtbaubureau begeben, brachte er den Selbſtmord⸗ 
plan zur Ausführung, er erhängte ſich an der Thür- 
klinke. Für den Fall, daß der Selbſtmord durch Er- 
K mißlingen ſollte, hatte ſich B. einen geladenen 

enolver in die Taſche geftecht, welcher bei Auf- 
findung der Leiche mit der rechten Hand feſt um 
klammert gehalten wurde. 

K. Altfelde, 14, Febr. Geſtern Nachmittag paſſirte 
ein gut, aber ſehr „zugehnöpft” gehleideter Mann 
unfere Ortſchaft. Da derfelbe dem hieſigen Gendarm 
W. etwas verdächtig erſchien, wurde er angehalten und 
nach dem Namen gefragt, worauf er in ſehr zaghafter 
Weiſe vorgab, daß er Rawarrek hieße. Legitimations- 
papiere wollte er anfangs nicht bei ſich haben, da er 
nur zum Beſuch von Marienburg nach Elbing wandere. 
Als jeboch der Gendarm von ihm verlangte, den 
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abgewogen gegen dieſelben Zeiträume ca. 10 000 Tonnen 


weniger. Für Weizen hat die Concurrenz der Amerikaner 
uns faſt das ganze Nordſeegebiet verſchloſſen. Bei 
minimalſter Zufuhr von Roggen aus Rußland wurde 
Roggen doch zu ſinkenden Preiſen gehandelt. In den 
Monaten Dezember und Januar blieb faſt jede Zufuhr 
von ruſſiſchem Roggen aus. Zür Hafer waren 
Belgien und England willige Abnehmer, während 
inländiſche Gerſte wegen der Zollverhältniſſe nur na 
dem Inlande Abſatz finden konnte, was ein Weic a 
der Preiſe zur Folge hatte. Dieſelbe Flaue kei. 
Erbſenhandel, wie Bohnen und Wicken; nur Leinſaat 
wurde zu günſtigen Preiſen nach Innerdeutſchland und 
dem Auslande abgeſet. In Spiritus war der 
Novemberabſatz ein ſehr flotter; ſehr große Zufuhr 
aber drückte den Preis ſo herab, daß er den billigſten 
Stand des ganzen Jahres darſtellte. — Noch iſt eine 
ſichere Abhilfe für den Waſſerſtand der Oberſtadt 
nicht abzuſehen. Die Friſt für Waſſerbeſchaffung wird 
von der Centralſtelle aus in unbeſtimmte Ferne ge- 
rückt. Der tief in den Boden gedrungene Froſt 
bietet der Aufſindung von Bruchſtellen ungemeine 
Hinderniſſe. 8 ; 
* Balmniken, 13. Februar. Heute vor einem Jahre 
Morgens 1 Uhr brach die See bei hoher Giurmfluth 
in das Bernſteinbergwerk „Grube Palmnicken “, 
. dasſelbe unter Waſſer, und es fanden dabei 
6 Bergleute ihren Tod. Zur Erinnerung an dieſes 
Grubenunglück fand geſtern in der Kirche zu Palm- 
nicken eine Gedenkfeier ſtatt. Am 12. Februar v. 3. 
Abends 6½ Uhr fuhren die verunglückten und ge- 
retteten Bergleute in die Grube, und um biefelbe 
Zeit begann geftern die Gedenkfeier in der Kirche. 


Candwirthſchaftiches. 5 

XXI. Plenarverſammlung des deutſchen Land- 

wirthſchaftsrathes. 
(Driginalbericht der „Danziger Zeitung“.) 
0. C. Berlin, 14. Februar. 

In der heutigen zweiten 5 war erſter Gegen- 
ſtand der Tagesordnung die Organiſation der Vieh⸗ 
verſicherung im deutſchen Reiche. Als erſter Referent 
ſprach Dekonomierath' v. Tangsdorſf-Dresden. Der- 
ſelbe begründete den folgenden, von ihm in Gemein- 
ſchaft mit den beiden anderen Referenten, General- 
ſecretär Gerdolle-Metz und Klein-Wertheim, Präfidenten 
er. badiſchen Landwirthſchaftsrathes, eingebrachten 

ntrag: Rh 

I. Der deutſche Landwirthſchaftsrath erklärt: 

1) eine möglichſt vollſtändige Organiſation des Vieh⸗ 
verſicherungsweſens iſt beſonders im Intereſſe der 
kleinen Viehbeſitzer dringend geboten; 

2) ſoweit ſie die Verſicherung von Pferden und 
Schweinen betrifit, kann ihre weitere Ausbildung, ab- 
geſehen von den Seuchenkrankheiten, der freien Ber- 
einsthäligkeit überlaſſen werden; 

3) die Kerbeiführung einer möglichſten Berallgemei⸗ 
nerung der Verſicherung der Rindviehbeſtände liegt 
im öffentlichen Intereſſe und bedarf der allſeitigen 
Mitwirkung. Zu dieſem Zwecke iſt 

a) in erſter Linie die Bildung von räumlich möglichſt 
Rede Berfiherungsvereinen allgemein anzu- 

reben, 

Kr diefelben durch gefeliche Maßnahmen zu unter- 
üben, j 
c) dieſen Vereinen durch Zuſammenfaſſung zu ſtaat⸗ 
lichen oder provinztellen Verbänden auf geſen licher 
Grundlage die zu ihrem Fortbeſtande und zu ihrer ge- 
e Entwickelung erforderliche Sicherheit zu ge⸗ 
währen, 

d) wo und inwieweit die Bildung räumlich begrenzter 
Verſicherungsvereine unter gleichzeitiger Sujammen- 
faſſung von Verbänden nicht erreichbar iſt, die Ent- 
wickelung größerer Verſicherungsgeſellſchaften zu fördern, 

4) Unter allen Entſchädigungsurſachen it bei der 
Rindviehverſicherung die Zuberkulofe als die haupt- 
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ſächlichſte anzuſehen. Das verſchiedene Maß ihrer Ver- 
breitung, die von der Geſundheitspolizei geſtellten An- 
forderungen und die Möglichkeit, die Kenntniß ihres 
Auftretens im Einzelfalle zur Ergreifung von Maß- 
nahmen behufs ihrer Einſchränkung zu benützen, laſſen 
es, zugleich im Intereſſe einer erſprießlichen Entwiche- 
lung der Verſicherung des Rindviehs gegen die Ver- 
luſte aus ſonſtigen Urſachen, geboten erſcheinen, die 
Entſchädigung der Verluſte aus der Tuberkuloſe zum 
Gegenſtande einer bejonderen Verſicherung zu machen; 
zu dieſem Zwecke empfiehlt es ſich 

a) im Wege der Reichsgeſetzgebung den Grundſat 
der allgemeinen Entſchädigungspflicht feſtzuſtellen, 

b) durch Landes- und bez. Provinzialgeſetzgebung 
die Art der Entſchädigung und der Aufbringung der 
hieraus erwachſenden Koſten zu regeln, 

c) zur Aufbringung der Koſten der Entſchädigung, 
als im öffentlichen Intereſſe liegend, Beiträge aus 
öffentlichen Mitteln zu gewähren. 

5) Es liegt im Intereſſe einer gedeihlichen Ent- 
wickelung der Viehverſicherung, daß dieſelbe einer 
ſtaatlichen Aufſicht unterſtellt und eine regelmäßige 
Mitwirkung von Vertretern der Verſicherten bei der 
Verwaltung organiſirt werde. 

II. Der deutſche Landwirthſchaftsrath beſchließt: 

„Erhebungen über die Entſchädigungsurſachen bei 
der Viehverſicherung zu veranſtalten, um für alle 
Zweige der Viehverſicherung möglichſt ſichere ſtatiſtiſche 
Unterlagen zu beſchaffen.“ 

Dieſer Antrag iſt das Ergebniß längerer, gemeinſam 
mit dem Oberregierungsrathe Lydtin in Karlsruhe 
gepflogener Berathungen der drei Referenten. Als 
Berathungsort war Karlsruhe 5 worden, weil 
in Baden die Organiſation des iehverſicherungs- 
weſens durch Errichtung eines Landesverbandes die 
bis jetzt in Deutſchland am weiteſten gehende geſetz⸗ 
liche Grundlage erhalten hat. 5 

Aus den Begründungen, welche die Referenten dem 
Antrage zu Theil werden ließen, ſei Folgendes er- 
wähnt: Die Bedeutung des Viehſtandes für den Be- 
ſitzer macht ſich um jo mehr geltend, je kleiner der 
Beſitz an ſich iſt, und das Bedürfniß nach Sicherſtellung 
des darin angelegten Vermögenstheils wird daher bei 
dem kleinen Bichbefiker am lebhafteſten ne 
Je größer der Biehftand ift, deſto mehr nähert ſich der 
thatſächliche Perluſt in den einzelnen Jahren dem im 
großen Durchſchnitt ſich ergebenden Jahresverluſt und 
deſto eher iſt der Beſitzer in der Lage, außergewöhn⸗ 
liche Berluſte felbft zu tragen, ohne dadurch allzu 
empfindlich getroffen zu werden. Bei kleinerem Beſitze 
überfteigt der Verluſt ſchon eines einzelnen Thieres 
den Durchſchnittsverluſt ſo erheblich und trifft einen ſo 
großen Theil des Geſammtvermögens, daß er den Be- 
troffenen auf das empfindlichſte berührt und daß der 
Wiedererſatz des verlorenen Thieres häuſig zur Frage 
der Möglichkeit des e Sortbeftandes 


wird. Der Verluſt einer Kuh bildet in Gegenden 
mit vorherrſchend kleinem Grundbefig häufig 
die erſte Anknüpfung für Wucherer, und der 
Diehwucher wiederum den Kusgang zur Be- 


gründung der Abhängigkeit auch nach anderen Be- 
Bern hin (Berkauf von Getreide, Ankauf von 
Futtermitteln, Düngemitteln u. ſ. w.) und zur Schaffung 
einer Nolhlage, aus welcher der Betroffene ſich aus 
eigener Araft meiſt nicht mehr zu befreien vermag. 
Die Betheiligung an einer Verſicherung gegen Derluſt 
durch Bichfterben wird den kleinen Viehbeſitzer vor 
ſolcher Ausbeutung ſeiner Nothlage zu ſchützen geeignet 
ſein. Die Verſicherung nun der Freiwilligkeit allein zu 
überlaſſen, könne nach den bisherigen Erfahrungen als 
ausreichend nicht erachtet werden; es müſſe mindeſtens 
für das dringlichſte Gebiet der Viehverſicherung die 
Zwangsverſicherung Platz greifen, nämlich für die 
Tuberkuloſe des Nindviches. Jeder weitere Zwang 
werde auf ſtarkes Widerſtreben der Landwirthe ſtoßen. 
Nach einiger Discuſſion, an welcher ſich Miniſterialrath 
Haag, v. Kammerſtein-Met, Profeſſor Man-München, 


‚Dr. Vürſtenbinder-Braunſchweig, ſowie die Referenten 


betheiligten, wurden die Anträge der Referenten, unter 
Ablehnung eines der Nr. 4 gegenüberftehenden An- 
trages v. Hammerſtein, mit großer Mehrheit ange- 
nommen. sro, erfolgte der Schluß der Sitzung, 
welcher der Miniſter für Landwirthſchaft bis zu Ende 
beiwohnte. 8 j 2 N g 


[Rormatetat für Landwirthſchaftsſchulen.] Wie 
uns von zuverläſſſger Seite mitgetheilt wird, hat die 
Kon: eftfalen am 9. d. M. 3000 Mark zur Ein- 
ührung des Normaletats an der dortigen Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule bewilligt. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 14. Jebr. Dem kaiferl. Geſundheitsamt 
find vom 13. bis 14. Febr. Mittags an Cholera- 
fällen gemeldet worden: In Altona am 11. d. M. 
2 Erkrankungen, von welchen eine am 12. d. M. 
tödtlich geendet hat. Ferner wurde in 4 Fällen 
nachträglich Cholera feſtgeſtellt. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Februar. (Privattelegramm.) Die 
Tribünen find heute ſtark gefüllt. Die Eonjer- 
vativen Kritifiren ſcharf die Kandelspolitik. 
Miniſterpräſident Graf Eulenburg erklärt, die 
Handelspolitik ſei Reichsſache. Dieſem Rechts- 
zuſtand entſpricht es nicht, wenn eine Einzelver- 
tretung, wie der Antrag Arendt wollte, es unter- 
nehme, einzugreifen. Der veränderte Antrag fei 
unbedenklich; ihm entſpreche die Regierung auch 
ohne einen Beſchluß des Kauſes. 

Berlin, 15. Februar. (Privattelegramm.) Im 
Reichstage wies heute Graf Caprivi die Angriffe 
des Grafen Kanitz gegen die Regierung wegen 
angeblicher Zurückſetzung der Landwirthſchaft 
zurück. 


Vermiſchtes. 

* (Ein furchtbarer Mord!] iſt, wie die „Donsk. 
Piſchela““ meldet, im Komelſchen Kreife im ruſſiſchen 
Gouvernement Mogilew verübt worden. Eine Iſraelitin, 
deren 17jähriger Sohn und drei Töchter von 13, 8 und 
7 Jahren, ſowie ein Arbeiter des benachbarten Guts- 
beſitzers, der die Nacht im Kauſe der Frau auf deren 
Bitte zubrachte, find ermordet. Nur die älteſte 
Icährige Tochter zeigte noch ſchwache Lebenszeichen, 
obgleich an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Die 
gräßliche Mordthat iſt mit einem Beil begangen worden. 
Die Mörder find trotz energiſcher Nachforſchungen der 
Polizei noch nicht entdeckt worden. 3 

I, Wiener Mode.“ ] Das neueſte Heft enthält das 
Berzeichniß der bei der 3. Preisconcurrenz der „Wiener 
Mode“ prämiirten Damen, ſowie einen; intereſſanten 
Bericht über die Ausfteliung weiblicher Handarbeiten, 
die bekanntlich von der Kronprinzeſſin-Wittwe Erz- 
herzogin Stephanie und dem Erzherzog Carl Ludwig, 
ſowie von über 60 000 Damen bejucht war, alfo einen 
überraſchenden Erfolg erzielt hat, wie er einem privaten 
Unternehmen wohl nur ſelten zu Theil wird. 


Kochwaſſer. 

Dresden, 14. Februar. Aus ganz Sachſen kommen 
Meldungen über Kochwaſſer. die Elbe, Mulde und 
Elſter ſind in rapidem Steigen. In der Altſtadt iſt 
der Verkehr am Elbquai eingeſtellt worden. 

Heidelberg, 14. Februar. Aus allen Gegenden Süd- 
deutſchlands treffen Meldungen über Kochwaſſer in 
Folge der raſchen Schneeſchmelze ein. An verſchiedenen 
Orten der Pfalz mußten die Bewohner die Käuſer 
räumen. Der Neckar iſt aus ſeinen Ufern getreten 
und überſchwemmt die angrenzenden Felder. Seit 
geſtern Mittag iſt der Neckar um 4 Fuß geſtiegen. 
Der Rhein iſt ebenfalls ſtark angeſchwollen und in den 
Niederungen über die Ufer getreten. 


U 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin 15. Februar. 
wehen, gel. z do. Rente] 83,207 
tzen, ge % do. Rente 
April-Mai | 155,00 154,70] 4% rm. Gold- 
Juni-Juli 157,50 157,20] Rente 
oggen | 5% Anat. O 
April. Mai 137.70 138,00] Ung.4% Erd. 
Juni-Juli . 139,20 139,50 2. Orient.-A. 
Hafer | 4% ruſſ. A.80 | 98,20 
April- Mai 144,00 144,00| Combarden | 48,70 44,90 
Juni-Juli . 144,70 144,701 Ered.-Actien | 177,40 177,25 


Detroleum Disc.-Com.. 192,00 191,50 

per 200 b. Deutſche Bk. 166.70 165,00 
loco. . 19,70 21.50 Saurahütte. 97,30 97,20 
Rübil | Deitr. Noten 168,85. 168,85 
April-Mai | 52,30) 53,09]. Ruif. Noten |214,50 213,90 
Mai-Juni. 52,30 53,00] Warſch. kurz | 214,00 213.15 
Spiritus | Sonden kur? — | 20,42 
Febr.-Mär: 32,10 32,10 Condon lang — 20,355 
April-Mai 32,80 32,901 Ruſſiſche 5% 


4% Reihs-A.| 107,90 108,00) SW.- B. g. A. 


77,60 77 
101,20. 101,30] Danz. Priv.- | | eo 


3% do. | 87,40 87,701 Bank ....! — | — 
4% Conſols 107,80 107,90|D. Delmühle| 88,00| 90,00 
312% do. 101.20 101,40] do. Prior. | 99,00 100,50 
3% dg. 87.40 87.70 Mlav. S.-B. 110,00 110,00 
3½ Tpm. Pfd.] 98,20 99,10 do. S. -A. 65,40 65,60 
31/% weſtpr. 


|Ofter. Südb. 
Diandbr. . 28,00] 98,25 Stamm.-A. 
do, neue. 97,90) 98,25] Dany. G.-A. 
ital. g. Br. 58,30 58,2015% Zrk.A.-A! 92,50 
Sondsbörie: ſchwach. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 15. Februar. 
Weizen loco inländiſcher matter, tranſit ohne Kandel, 
per Tonne von 1000 Kilogr, 


75 | 75,50 
92,40 


jeinglaſig u. weiß 745—7996r.138—155.AMl Br. 
hochbunt 245799 r. 138—154. M Br. 
heilbunt 7145— 799 8r.135—153M Br.] 143-150 
bunt 735—7880r.132—153M Br. M bez. 
roth _ 748—8210r.130—152M Br. 
ordinär 713—7686r.122—146.M1 Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar traniit 745 Gr. 125 U 
zum freien Derkehr 788 Gr. 150 M. x 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April- Mai zum 
freien Derkehr 154 M Br., 1531 M Gd., traniit 
131 M Br., 130 M Gd., per Mai-Zuni zum freien 
BDerkehr 156 U Br., 15512 M Gd., tranſit 132 U 
r., 13112 M Gd., per Juni-Juli tranfit 134 M Br., 

33½ M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
N per 714 Gr. inländ. 119 M, trans. 99— 

l. 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 119 M, 
unterpolniſch 100 M. N, 

Auf Lieferung per April- Mai inländiſch 1241% M 
Br., 124 M Gd. bo. unterpoln. 104 AA Br., 
103 AN Gd., per Mai-Juni inländ. 128 ½ M Br., 
126 M Ed., unterpoln. 105 Al Br., 104 M Gd. 
. inländ. 131½ M Br., 130%; 


* Fra Tonne von 1000 Kilogr. große 686 Gr. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 85 M. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 128 M. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 116—144 AM bez., 
roth 110—128 Ai bez, ſchwediſch 104 M bez. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 51 N 
d., Februar -April 51 M Gd., nicht contingentirt 
loco 30%½ AN bez., per Februar 31½ A Gd., per 
Febr.-April 31 M. Gd. 

Rohiucker ruhig, Rendem. 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 13,30 — 14,00 M Gd. der 50 Kilogr. 


incl. Sack 
Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 


Gr. 148 M, weiß 777 Gr. 148 Al, 780 und 783 Gr. 149 
M, 783 Gr. 149% M,. 788, 799 und 801 Gr. 150 M. 

ochbunt 790 Gr. 150 M, Sommer 793 Gr. 118 M, 

ommer beſetzt 788 Gr. 143 M, Sommer weiß 772 Gr. 
146 M per Tonne. Termine: April - Mai zum freien 
Derkehr 154 A1 Br, 1531 M Gd. tranfit 131 N Br., 
130 M Gd. Mai-Juni zum freien Verkehr 156 M Br., 
1551 M Gd. kranſit 132 M Pr., 13112 U G., Juni- 
Juli franſit 134 M Br., 1331 AN Gd. Regulirungspreis 
zum freien Verkehr 150 M, tranfit 125 M. 2 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 741, 744 
und 750 Gr. 119 A, poln. zum Tranſit 699, 705 und 
723 Gr. 101 Al, 762 Gr. 39 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. Termine: April-Mai inländiſch 12412 M Br., 
124 M Gd., unterpolniſch 104 Kl Br., 103 M Gd. 
Mai-Juni inländifh 126 Br. 126 AM Gd. unter- 
poln. 105 A Br., d., Geptbr.-Oktbr. inländ. 
13112 M Br., 130½ M Gd. Regulirungspreis inländ. 
119 M. unterpoln. 100 Al. 

Berfte iſt gehandelt inländ. hell 686 Gr. 128 M per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 128 MM per Tonne bez. — 
Wicken polniſch zum Tranſit 85 A per Tonne gehand, 
— Kleeſagten weiß 58, 60, 62, 63, 65, 70, 72 M. 
roth, 55, 56, 57, 58, 60, 60½, 61, 611 2, 62, 62½, 68. 
64 M, ſchwediſch 52 M per 50 Kilo bez. — Spiritus 
contingentirter loco 51 M Gd., Jebruar-April 51 MU 
Ed., nicht contingent. loco 30½ M bez., Februar 31½ 
M Gd., Febr-April 31 M Gd. 


Meteorologiſche Depeſche vom 15. Februar. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Deprihe der „Danz. 31g.“). 


Tem. 
Celſ. 


Stationen. | Be: 


Aberdeen 746 


Diullaahmore | 748 u 
Chriſtianjund 148 i 
Kopenhagen 755 1 
Stockholm 162 ) 5 
Haparanda 765 ſtill — bedeckt —13 
Betersburg — — — — — 
Moskau J 762 IR 1 wolkenlos —18 
CorkQueenstown| 149 |6W 8 balb bed. 7 
Cherbourg 755 S 2 bedeckt 8 
Helder 751 S 1 Nebel 1 
Sylt 7156 SW 3 wolkenlos 140 
Hambur 757 SW 2 halb bed. 3 12) 
Swinemünde 56 SW Z3 heiter 4 3 
Neufahrwaſſer 1757 |6 1! Schnee —3 
Memel 158 8 2 bedein 8 
Baris 760 S 2 wolkenlos 8 
Münſter 760 S 2 bedecht 8 
Karlsruhe 764 SW I hald bed, 6 
Wiesbaden 182 SW 2 halb bed. 2 
ünchen 761 SW 83 bedeckt 4 
Chemnitz 762 SW 3 wolkenlos 5 8 
Berlin 788 A bedeck 28 
Wien W 1 Nebel 3 | 
Breslau 759 W 2 Regen | 5 
Ile d' Aix 158 SS S wolkig 7 
Nina 768 8758 3 wolkig 6 | 
Zrieit 769 ſflill — beiter 3 7 
1) Nachts Regen. 2) Geſtern Nachts Regen. 3) 


Geſtern Nachts Schnee und Dunſt. 
8) Geſten anhaltender Regen. 
Uebe rſicht der Witterung. 

Das barometriſche Minimum, welches geſtern nördlich 
von Irland lag, iſt nordwärts fortgeihritien, wobei 
über den britiſchen Inſeln und dem Nordſeegebiete das 
Barometer ſehr ſtark geſtiegen iſt. Am höchſten, etwa 
770 Nm., iſt der Luftdruck über der Balkanhalbinſel. 
In en 89 dauert bei meiſt ſchwachen ſüdlichen 
bis weſtlichen Winden die milde, im Norden trübe, im 
Süden theilweiſe heitere Witterung fort, nur an der 
oſſpreußiſchen Küfte herrſcht noch Froſtwetter. Im nord 
meitlihen Peutſchland iſt ſeit geſtern viel Regen ge⸗ 
fallen, in Kiel 25 Mm., Königsberg meldet 27 Mm 


8 Deutſche Seewarte. 
Neteorologiſche Beobachtungen. 


Regen. 4) 


2 8 Barom.- f € 

2 2| Stand herm. Wind und Wetter. 

» 16) mm elſius. 

14 4 4 0,9 N., leicht; bezogen. 

f 8 1878 | — 25 S. Schneetreiben. 

15112 759,0 - 0,9 SSd., flau; bedeckt. 
3 Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 

m Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Litera 8 

H. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Händels, Marine- 


d den übri dactionellen lt: A. Stein, — für den Inferatens 
Wee Otto Aafemann, jämmitid in Danıia- alte 


Eng E 


Verkauf eines Concurswaarenlagers. 
Das zur II. Lueks'ſchen Concursmaſſe gehörige 


Wol- und Aurimaareniager nebit Geihäftsutenfilien im 
Taxwerthe von 1238,35 M, werde ich 


Dienſtag, den 21. Februar 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 


in dem Ladenlokale Drehergaſſe 16 (Cange Brüche neben 
dem Krahnthore) meiſtbietend im Ganzen verkaufen. 
‚Die Verkaufsbedingungen jomie die Taxe find in 
meinem Bureau Breitgaſſe 100 täglich von 9—10 uhr 
Vormittags ausgelegt, auch kann die Beſichtigung des 
Lagers nach vorheriger Meldung ftattfinden. Bietungs- 5 
kaution 300 M. 16 
Der Concursverwalter 
Adolph Eick, Breitgaffe Nr. 100. 


Eine evang. mufik. Ernieherin 
für die Nähe Danzigs geſucht. 
Adr. u. 4852 i. d. Exp. d. 31g. 


. Direetrice 

für Damenmäntel - Confektion 
iucht 1 e 

„ Areifen unter Nr. 4833 in der 
Expedition d. Zeitung erb. 


Nein i., geb. Mädch., Belibers- 
[Ei t e. Lande, weih.iameibern Nat. 
3 kann, in andern Handarbeit. u. 


Freitag, den 17. er., 
findet 
das zweite große 


Bockbierfeſt 


mit Concert 


Die Trauerfeier für Hrn. 
Pfarrer Max Großkopf 
findet Donnerſtag, den 16, 
Februar, Vorm. 10 Uhr, 
in der Kirche zu Ohra ſtatt. 


N 


Tattersall. 
Telephon Nr. 220. 


Großes, elegantes Reitinſtitut. 


Große Auswahl 


ſchöner, ſicher gerittener Pferde zum verleihen. 


Reitunterricht für Damen und Herren. 
reſſur von Reitpferden, 

45 

25 


Penſions-Stallung. 7 
Pferdehandlung. 7 
Permanent tegen 20—25 Stück zur Auswahl, 


22 


Kölner Dombau. Lott. a 3.50 , 
Weſeler Geld-Pott. a 3,50 M,. 
Dan. Silber-Lotterie a 1 , 
Ruhmeshalle-Görlitz a 1 M, 185 
Marienburger Schloßbau a3, 
St. Marienkirche zu Treptow. 
a. R. al N Fe Br 
zu haben in der — 

Exped. der Danziger Zeitung. 


n 


Ri 8855 e * - ie == — 5 0 
[Gelegenheitsgedichte J enen ee beabfihtige meine feit 30 


RER 2 N Ra: werden gefertigt Leihbibliothek], Jahren betriebene Bäckerei, 
1 in f 1 | 3 | 
der 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 
Hauptgewinn Mark 75000. 


3 


N ya 


= 


Looſe zur Ruhmeshallen-Lotterie 


Ur, 
Looſe zur Treptower Silber- 
Lotterie al M. 
Looſe zur VIII. Weſeler Geld- 
Lotterie a 3,50 M, 
Looſe zur Marienburger Geld- 
Totterie a3 M, 


zu haben bei 


Th. Bertling. 
Kölner Dombau⸗Lotterie 


Ziehung beſtimmt 23. Febr. cr. 
Hauptgewinn 75000 Al. Looſe 
a 3,50 Al noch zu haben bei 

Hermann Lau, Langgaffe7l. 


Engländerin 
giebt engl. Conversat.-Stunden, 
Käufmännische Correspondenz- 
Uebersetzungen. Adr. u. 3607 
in d. Exp. d. Ztg. erb. 


e 


Emil Schreiber 
= in d. Wirthſch. icht » ini E 
= jucht z. l. Art Ekel in. cer Junhergafle ee Wee 
aufe a, Gtüte, a. ſiebſt. jedoch en - 
ee era ee 
5 R erb. K 
; fferten unter 4832 in der] 0 6 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. Freundſ nill. nl ll. 
Suche 1 pie Beamter, Sonnabend, 18. Februar cr. 
e 224 
auf Öehalt wird weniger geſehen] auf vielseitigen Dunſch 
ale die ankam Großer 
55 N Boldau bei Rehau Meitpr. _ M 
Vorzügliches 7 Gi ficht Pi ſhſch iteri askenball. 
B ck B 7 ſich täglich melden. ine kh. Wirthſchafterin Eintrittskarten ſind bis Freitag 
— i . mit ſehr t 
0 ie x A. Roppenhagen. en u ucht 18 den 17. Februar Abends dajelbit 
aus der Brauerei „Engl. Brunnen, | mie „unterzeichnete Abtheilungſſogleich oder ſpäter Stellung. ar 3 
Cibing” ſowie ihre ammtipen n wird Freſtag, den 17. d. M.] Adr u. 4672 in d. Exp. d. Jg erb 
anderen Wee guten Biere pormittags 10 1wei ausrangirfe e reg A ollo-Saal 
3 Dienitpferde meifibietend gegen]= + 
in Gebinden und Slafhen Paartahlung auf dem Kaſernen- ] gnaben und Mädchen Morgen Donnerftag: 
Ziliale der 1. Grätzerſſſez Hohe Geigen verkaufen. IM finden zu Oſtern 2. Demonſtration 
Dampf-Bierbrauerei . Hesiment Ar. 26. gute Penſion „über 
BR ©. Bähnisch mme |; bei liebevoller pflege und Inductions-Elektricität 
Looſe a 5 Mark ſind zu haben in der ; x em e 
7 ortrag von W. Finn. 
Expedition der Danziger Zeitung. e e 


Se: 
. ereu ee =; 5 bey 0 
Grohe Wolmebersaste Rr. 8. Stellenvermittelung. arbeiten n ber Schul 
galle Nr. 36 und Abends an der 
aſſe 4 


arbeiten, 
* — 2 2 — 4 
ür eine Wein-Groß handlung ; 
LIU RE e eee 5 
9. 9 e muß "im A „Näheres auch zu erfragen Anfang 7½, Ende 91/2 Uhr. 


a Mandel 70 Pfg. 


Maränen n 


Anna Dahl, 
1 W Sonnabend: 3. Bortrag — Optik. 
H sgpbanhengafle 26. Montag, den 6. März cr,, 
Abends 7½ 


13 


2 
ſchockweiſe noch e eee 80 Bis, fein außerordentlich magenitär- niffen. Oft- und par 


Hermann Lau, 


Tuer 


hender Ligueur von ſehr ange- durchaus bekannt ſein. Offerten]! 


Langgafie TI, 85 ür Wi ä 5- nehmem Geſchmack isheri De 5 
Mufikalien-Handlung u. für Wiederverkäufer Engros-Preife is RN V 5 30 ngaſſe 1 im Apollo-Gaal 
Mujtkalien-Leih-Anftalt. f 9 II N) lische fügung von Zeugnif - Copieenſiſt die 4. Etage, eine Wohnung 

Abonnements für en werden u. G. 55 an die Gefhäfts-[von 3 Stuben u. reicht. Zubehör oncert, 
un uswarige zu 0 


offerirt ftelle der Elbinger Zeitung, 66857 
682 


20 
Julius * Götzen, Ei ene Mann 


ür Reiſe und Comtoir jucht 


Hundegaſſe 105. ſium 1. April cr. 


G, Berent, Danzig, 


günſtigſten Bedingungen. # 
Novitäten ſofort nach 
. (2079 

u 


V 


Hotel Ronde 


Sophie Sedlmair 


Sopran), 


( 
Arno Reichert-Dresden 
(tiefer Bah), 


D Kutschke. 


Kohſenmarßt 27. diefelbe von April oder 2 


R r Ba. ee 
er e (Café Central.) 5 — b den. Na M i 
I ef: 53 8 . orb ränze 5 beiogen werden. Näh. parterre. ax Busse 
Künſtliche Zähne et. . Langgaſfe, dem Rathhaufe gegenüber. ug F 1 In einem Fee ore Eine Wohnun (cello), 
, x ’ 84 N H Gtettins findet ein gebildeter 9 
Paul Zander, Elegante Zimmer. Solide Preiſe. Blumen, für Seer e. junger Kaufmann, |gen 4-5 Iinmern 1. mir in Dr. Carl Fuchs 
5 ; 8 15 1% 5 2 ſofort geſucht. i 
Breitgaſſe 105. Diner 7 dien 4485 7 1285 (4388 empfiehlt bi iu vertraut mit der engliſchen Abrefſen unter Rr. 4868 in der] Fillets a una i 
Gentrifugen- Baumer Eerreiponbens zum 1. Kprilſ Expedition d. Zeitung erbeten. Muftkalienhandlung von 3 


Große, Wellwebergalle 13. 


Herkkuſiefel 


Amit Fact ae ſchützen 
vorzüglich gegen 79 705 u. Froſt, 


35 Willdorff, 


Kürſchnergaſſe 9. 


Constantin Ziemssen, 


Danzig, Hundegaſſe 36, Zoppot, 
Seeſtraße, am Markt zu 7 an 


Apollo-Gaal. 
Sonntag, an 3 — 725 er 


Lieder-Abend 


mit Lied 
Adalbert von Golbſchmidt 


Abreſſen unter 4861 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Ztg., erbeten. 


Ein verheiratheter Gärtner ſucht 


e Befiter. BI 


Ein Hofplaz mit Schuppen 
4 1 vom 1. Juli 


5 August Roh 
Tafel Butter, 
täglich friſch, empfiehlt 3 


J. M. Kutschke. 
Ital. Salat 


empfiehlt (48390 


J. M. Kutschke. 


: — — e i „Schlaf- 
Nennthier, Rehwild N ce ee Ma- Eine eir aftl. Wo Hung gegeben von 
; i ö i Großer Ausverkauf. 8 Iran In feber bellsisen Form 19 eee ae Frau Profeſſor 
“ Um mit meinen ſämmtlichen Cägern von kaufen bein Sole 5 09 en f SelmaNicklass-;Kempner. 


Puten, Kapaunen, 
Gänſe, Sa den, 
Birk- und Kaſelwild, 


Schneehühner u. ſ. w. 
empfiehlt (4838 


J. M. Kutschke, 


Langgaſſe 4. 


Junge fee Puten 


pro % 70 3, 


fetlebapaunen, Hähne, 

Suppenhühner, 
Schneehühner, Haſel⸗ 
hühner, Virkhähne, 


empfiehlt billigſt 


Carl Köhn, 


‚sin Speiher-Äinterraum 


aſſer u. Speicherbahn von Zune Ses herr ni MN dem 


Billets d 3,2, 1,50 u. 1 M bet 
Constantin Ziemssen, 


Danzig, db 36, 
Seppel, Geeſſraße alt Markt. 


Pilhelm⸗Theaer. 


Eigenth. u. Dir. Hugo Meyer, 
Donnerſtag, 16. Jebr. cr.: 


Gr. Extra⸗Vorſtellg. 

a Neues 
Nünſtler.⸗ Enſenble. 
225 Pipi Z 


der ſingende, 
der zaubernde 


einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern mit nöthig. 
Schulkenntniſſen verſehen. 
a Grübnau, Nfl. G. Preuß 
anzig, Cangebrüde 7. 


P J. Tyb i 
Eiſen -Kurz- und Emaillir -Maaren, Trinifatis Rüehengarfe 5, (Begleitung herr Brüning“) 


ſowie Wirthſchafts-Gegenſtänden 
vollſtändig iu räumen, verhaufe ich folgende Gegenſtände 
zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen, als: 

Waſſereimer in grau, blau, weiß d Mk. 1,60 
und 1,75, Waſchſchüſſeln von Mk. 1,00 an, Thee- 
und Kaffeekannen in diverſen bunten Muſtern ꝛc., 
ebenſo Petroleum-Koch- und Spiritus-Apparate, 
Kohlen-Bügel und Glanz-Bügeleiſen, verz. Waſch⸗ 
töpfe, Bouillon-Töpfe ꝛc. ꝛc. und diverſe andere 
Gegenſtände. (4778 

Die Eiſenwaaren-Handlung von 


E. Flemming, Lange Brücke, 

Dampfboot-Anlegeplatz. 
Feldbahnen ; und 
Lowris 


aller Art. 


6. Brandauer & 69 


Neue Serie Federn in 
abgestuften Härtegraden, 


A| ©.BRANDAUER ACH 
+) n 


Jeder der vier Härtegrade lässt sich 
an den aufgeprägten Buchstaben 
a leicht erkennen. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu bez. durch jede Papierhandlung. 
Niederlage bei S. Löwenhain 
171 Friedrichstr., Berlin W. 
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Verein Frauenwohl. 
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Abends 7½ Uhr, 
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(in ſelten ſchöner Qualität), 
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Ungewaſchene Wollen E 


kauft zu den höchſten Preiſen und 
bittet 125 Angtellung (3384 


W. Jacobsohn, 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe meines Papier- und Galanterie- 
waaren-Geſchäftes, 


Poeſie- und Oblaten-Albums. Nippesſachen, Näh- 
kaſten. Cotillon-örden und Touren zu ganz 
billigen Preiſen . (4801 
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Reichstag. 


43, Sitzung vom 14. Februar, 1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher. \ 

Eingegangen ift eine Novelle zum Militärpenfions- 

eſetze. 

1 — Haus ſetzt die zweite Berathung des Etats des 
Reichsamts des Innern beim Titel „Staatsſecretär 
50 000 Mk.“ fort. 

Abg. v. Manteuffel (conſ.): Schon 1887 hat 
man uns vom Bundesrathstiſche verſichert, daß die 
Vorarbeiten für eine Abänderung des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes nahezu beendet ſeien; im vorigen Jahre 
ſtellte der Reichskanzler eine entſprechende Vorlage 
noch für jene Seſſion in Ausſicht. Jetzt find wir ſchon 
drei Monate verſammelt und noch immer ſchweigt des 
Sängers Höflichkeit von dieſer wichtigen Vorlage. 
Namentlich im Intereſſe der ländlichen Arbeiter iſt die 
Regelung dieſer dringlichen Angelegenheit eine unab- 
weisbare Nothwendigkeit. Die Verſchiebung der Be- 
völkerung, die Wanderung von dem platten Lande in 
die Stadt und die a haben dem 
platten Lande in den Jahren 1 bis 1890 
etwa 900 000 Menſchen entzogen. die beſten 
Armee, die beſten Rehkruten 


vorjährigen Bemerkung nicht erkennen laſſen, daß 
ihm der Standpunkt des ya ſumpathiſch iſt. 
Eine Beſchränkung der reizügigkeit fordern 


N NEE 


wobei von unſerer Seite die Gewährung des Conven- 
2 iſt und 5 Reducirung der 


ruſſiſchen Zölle angeſtrebt wird. Principielle Ernlä⸗ 


ru in dieſem Augenblicke zu verlangen, iſt nicht 
das Richtige. Wenn aber verlangt wird, daß wir Con- 
cejfionen unſererſeits auch dann verſagen, wenn von 
der Be Seite ſolche angeboten werden, fo muß ich 
Pr neltrebungen negativen Erfolg vorausſagen. 
eine 17 sſecretär v. Bötticher: Ich beſchränke mich auf 
$ une Antwort auf die letzten Ausführungen des 
errn v. Manteuffel; würde ich auf alle feine An- 
regungen eingehen, jo möchte daraus wieder eine mehr- 
tägige Debatte entſtehen. Guruf links: monatelangel!) 
Der Reichskanzler hat mit Beſtimmtheit eine Borlegung 
der Novelle in der vorigen Seſſion gar nicht in Aus- 
ſicht ſtellen können. Wir erkennen voll und ganz die 
Schmerzen der Landwirthſchaft an, wir erkennen auch 
die Nothwendigkeit der Reform der Armengeſetzgebung 
an, aber wir haben ausdrücklich betont, daß wir die 
Wirkungen der geſammten ſocialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung bezüglich der Erleichterung der bisherigen 
Armenpflegelaſten abwarten müſſen. Die Novelle be- 
findet fi in dem Bundesrathsausſchuß, hier find ge- 
wiſſe juriſtiſche Bedenken erhoben worden, und wenn 
erſt Juriſten ſich eines Gegenſtandes bemächtigen, 
gehen die Dinge langſamer. (Heiterkeit) Aber be- 
reits für nächſten Donnerstag ſteht die Novelle auf 
der Tagesordnung des Plenums des Bundesraihes, 
Auch über dieſe Correctur des Geſetzes beſtehen 
Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des Bundes- 
rathes. Preußen wird für die Correctur eintreten. 
Stimmt der Bundesrath zu, dann wird wohl noch dieſe 
Seſſion ſich mit der Vorlage zu befaſſen haben. 

Abg. Rickert: Pie Rede des Abg. v. Manteuffel und 
den Zorn gegen uns möchte ich nicht allzu tragiſch 
nehmen. Die Herren fühlen das Bedürfnif, dem in 
den nächſten Tagen in Berlin tagenden Agrarier-Bund, 
der von einem Herrn Ruprecht veranlaßt, vorzuarbeiten. 
Angeſichts dieſer Verſammlung wollen die Herren zeigen, 
was ſie können, und es iſt ihre Aufgabe dabei, die 
anderen Parteien möglichſt ſchlecht zu machen. Sie be- 
finden ſich in Verlegenheit; überall bröckelt es ab. Die 
antiſemitiſche Flagge haben ſie aufgezogen, um den 
Antiſemiten das Keft aus der Hand zu nehmen; es iſt 
ihnen nicht gelungen; ſie ſind verſchwunden. Ebenſo 
wird es ihnen mit den extremen Agrariern gehen. Was 
ſoll man zu der Inſinuation des Abg. v. Manteuffel, 
daß die Freiſinnigen zu beabſichtigen ſcheinen, die Cand- 
wirthſchaft von Norddeutſchland zu Grunde zu richten, 
ſagen? Haben wir denn nicht ebenſo hervorragende 
Landwirthe unter uns wie Sie? Trauen Sie uns 
wirklich jo wahnwitze Attentate gegen unſere Land- 
wirthſchaft zu? Wir ſind doch hier keine Kinder, ſondern 
in einer Geſellſchaft ernſter Männer. Als ſolche handeln 
wir doch auch. Der Zorn der Conſervativen richtet ſich 
nicht nur gegen uns, ſondern ebenſo gegen die Re⸗ 
gierung und insbeſondere den landwirthſchaftlichen 
Miniſter, der aus Ihren Reihen hervorgegangen 
iſt. Aber gegen die Regierung find Sie einft- 
weilen milder. Das iſt erklärlich, denn wenn Sie 
ſich in Gegenſatz zur Regierung ſetzen, iſt's um Sie 
geſchehen. Sie leben ja nur von der Gunſt der Land- 
räthe und Gendarmen. Was verlangen Sie vom 
Miniſter? Er kann doch nicht eine Politik treiben, wie 
Sie vor den Bauern in der Währungsfrage. Hat ſich 
doch ſogar einer der Ihren herausgenommen, von der 
Baterlandslofigkeit derjenigen zu ſprechen, die einen 
eee mit Rußland wollen. Ich gönne der 

egierung, daß ſie das an ihren Freunden erlebt 
(Heiterkeit), das nennt man Patriotismus! Sie lehnen 
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den Kandelsvertrag ab und kennen den Inhalt noch 
gar nicht. Dieſe Hetze gegen Rußland in der conjer- 
vativen Preſſe verurtheilen wir, ſie geht gegen das 
Staats- und Friedens-Intereſſe. die Thatſache der 
Verminderung der landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
iſt benannt. Sie ift eine natürliche Folge der Ent⸗ 
wichelung. Durch Geſetze können Sie doch dieſen 
Lauf der Dinge nicht hemmen. Was wollen Sie denn? 
Identitätsnachweis-Kufhebung! Haben wir ſchon 
lange verlangt. Sie haben uns dabei 1879 
nicht unterſtützt. den Arbeitermangel in den öft- 
lichen Provinzen, über den Sie fo viel klagen, 
haben Sie durch die Unterſtützung der Ausweiſungs- 
maßregeln gegen die polniſchen und ruſſiſchen Arbeiter 
en verftärkt. Früher wollten Sie davon nichts 
wiſſen. 
Induſtrie die Arbeiter vom Lande nach dem Induſtrie⸗ 
Centrum geführt? Sie! Wir haben vergeblich 
gewarnt. Sie wollen den Handelsvertrag mit Rußland 
nicht. Weshalb? haben Sie noch nicht ſpeciell dar- 
gelegt. Mit allgemeinen Redewendungen kommt man 
nicht vorwärts. Wir ſind der Ueberzeugung, daß eine 
feindliche wirthſchaftliche Politin gegen Rußland auch 
die Intereſſen unſerer Landwirthſchaft ſchwer ſchädigen 
würde. Was haben Sie denn für Heilmittel gegen die 
Leiden der Landwirthſchaft? Reform des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes! Das will ſehr wenig jagen, Zu einer 
durchgreifenden Aenderung kommt es nicht wegen der 
Verſchiedenheit der Anſchauungen zwiſchen Süd und Nord 
für und gegen das Heimathsrecht. Ich geſtehe gern zu, 
das platte Land wird durch das jetzige Geſetz geſchäbigt, 
ich bin zu einer radicalen Aenderung bereit. Aber bie 
Herren (rechts) gewiß nicht. Kr. v. Manteuffel we“ 
das Freizügigkeitsgeſetz einſchränken. Da fagen wi 
Hand weg! Das iſt eins der deutſchen Grundrechte, d. 
nicht angetaſtet werden darf. Keine Majorität hi 
wird es wagen, das zu thun. Sie wollen die Arbei 
an ihre Scholle durch Zwangsgeſetze und Polizeime 
regeln feſſeln. Er foll nicht das Einzige, was er 1 
feine Arbeitskraft jo gut verwerthen, wie er han. 
Da gehen wir unter keinen Umſtänden mit. Dieſe Be- 
ſtrebungen weiſen wir a limine zurück! (Bravo links.) 
Abg. Graf Kanitz (conſ.): Wir hängen nicht von der 
Gnade der Landräthe ab; wäre das der Fall, dann 
würde ſeine Behauptung von unſerer Oppoſition gegen 
die Regierung doch nicht ſtimmen. Wir genießen dieſe 
Unterſtützung nicht, ſie hat längſt aufgehört. (Cachen 
links.) Wir ſtehen hier als frei gewählte Bertreier 
des Volkes und tragen feine Klagen vor. Es wöre 
uns ſehr viel lieber, wenn der deutſche Arbeiter bes 
Oſtens in feiner Heimath bliebe, damit nicht die pol⸗ 
niſche Bevölkerung nachzuſtrömen brauchte, um die 
entſtandenen Lücken auszufüllen. Wir müſſen polniſch⸗ 
Arbeiter in den öſtlichen Provinzen haben, aber dieſes 
Verhältniß iſt trotz alledem ein Unding, welches aus 
der Welt zu ſchaffen wir uns alle Mühe geben werden. 
Wir find auch nicht in das Bismarck'ſche Lager über- 


gelaufen. Wir haben uns ſiets Mühe gegeben, den 


Fürſten Bismarck zu unſern Anſchauungen herüber 
zuziehen; ich verweiſe dabei auch auf meine Be- 
mühungen feit 1886. In reußen find 546 Kreiſe vor- 
handen, von welchen 168 im letzten Bolkszählungs- 
Turnus eine Abnahme der Bevölkernng aufweiſen. Die 
Bevölkerung Oſtpreußens hätte um 110 000 Köpfe zu- 
nehmen müſſen, ſie iſt aber ſtationär geblieben und 
dieſe 110 000 Köpfe, die uns jetzt fehlen, find gerade 
die Landarbeiter. Hier kann und muß im Wege der 
Geſetzgebung 2 werden. Der er und 
der weſtſäliſche Kohlendiſtrict, ſowie die Stadt Berlin 
haben ſich dagegen unverhältnißmäßig vermehrt. Alter- 
dings wird uns eine Kenderung des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzgeſetzes nicht viel helfen. deswegen w 


Eifenbahn- und des arifweſens geſchehen. Die 
großen Beneſize, welche den ont er 


niedrigen Fahrpreiſe für die Arbeiter gewährt 
werden, fordern unſere höchſten Bedenken heraus. 
Es ſind Ermäßigungen bis zu 100 vom Kundert 


eingetreten. In den Vororten ſind in Folge davon 
große Arbeiterviertel entſtanden, elende Mieths- 
Raſernen, welche einen enormen Bauſchwindel gezeitigt 
haben. Das wäre vermieden worden, wenn man dur 
die niedrigen Fahrpreije dieſe Erſcheinungen nicht be- 
günftigt hätte, Bei der Beraihung der Handelsverträge. 
hat Herr v. Caprivi Handel und Induſtrie als die 
eigentlichen Träger des nationalen Wohlſtandes hin⸗ 
geſtellt. Nichts hat mehr zu der Mißſtimmung in länd- 
lichen Kreiſen beigetragen als dieſe Keußerung des 
Reichskanzlers. Der Dortmund-Ems-Kanal, der die 
Kohleninduſtrie zu fördern beſtimmt iſt, iſt nach meiner 
Meinung eine der unnöthigſten Unternehmungen der 
neueren Zeit. (Bewegung links.) Die größten Sum⸗ 
men werden verwendet für Hebung der In- 
duſtrie; die kleinen Summen für die Landmwirth- 
ſchaft erſcheinen daneben geradezu winzig. Die außer⸗ 
ordentlichen Fahrpreisermäßigungen für Trupps von 
30 Arbeitern und darüber auf den preußiſchen Staats ⸗ 
eiſenbahnen von Oſten nach Weſten ſind zwar zum 
Theil wieder aufgehoben, beſtehen aber zum grofen 
Schaden der Landwirthſchaft in Oberſchleſien noch fort. 
Es handelt ſich hier um die unglücklichen Sachſen⸗ 
gänger, welche von Agenten verlockt werden, die zum 
größeren Theil beſtrafte Perſonen ſind. Durch dieſe 
Erſcheinung wird die Ueberproduction, die in den 
Kohlenrevieren ſchon jetzt vorhanden iſt, noch mehr 
geſteigert. Man en die Folgen an dem Juftande- 
kommen des Nohes- und Kohlenſundicats für das 
oberrheiniſch-weſtfäliſche Kohlenbecken, welches ſchließ⸗ 
lich auch nur die inländiſche Induſtrie zu Gunſten der 
ausländiſchen benachtheiligen wird. Bon den Handels- 
verträgen mit ®Deiterreih haben nicht wir, fon- 
dern 3 den Vortheil. Im allgemeinen 
fürchte ich, daß der neue Curs uns in dieſer Richtung 
verhängnißvoll werden wird; die Früchte der Handels- 
verträge find freie Einfuhr und geſchwächle 
Ausfuhr. Die Frage wird ja morgen im Abgeord- 
netenhauſe zur Erörterung kommen; der Antrag Arendt 
iſt kein agrariſcher, das zeigt ſchon der Umſtand, daß 
Herr Bopelius, einer der größten Glasinduſtriellen 
Preußens, ihn in feiner erſten Auflage warm verthei- 
digt hat. Unſer ganzes jetziges Geſetzgebungsſyſtem 
der Bevorzugung der Induſtrie auf Koſten der Land- 
wirthſchaft muß geändert werden; gleiches Maß und 
gleiches Recht verlangen wir, dann wird das deutſche 
Volk in der Lage ſein, den Aufgaben zu genügen, 
welche ihm auch jetzt wieder auferlegt werden. 
Staatsſecretär v. Marſchall: Graf Kanitz ſchlägt erſt 
morgen die große Schlacht im Abgeordnetenhauſe 
und ſieht die Debatte hier nur als ein kleines Vor- 
poſtengefecht an. da ich an der großen Schlacht 
nicht Theil nehmen kann, muß ich hier antworten. 
Die Redewendungen, in welchen er ſich über die 
Handelsverträge ausgeſprochen hat, haben wir ſchon 
gehört. Er will die Getreidezölle erhalten und deshalb 
will er heine Kandelsverträge. Dieſen Standpunkt 
theile ich nicht. enn der Glasinduſtrielle Popelius 
unter keinen Umftänden haben will, daß die land- 
wirthſchaftlichen Zölle herabgeſetzt werden, ſo hätte 
er ſich lieber gegen einen Tarifvertrag mit Dejterreich- 
Ungarn ausſprechen ſollen. Die Getreidezölle von 
1 Mk. wurden 1879 gerade von der Rechten als jehr 
gutes Compenſationsobject für Oeſterreich bezeichnet. 
Jedes Schutzzollſuſtem in Deutſchland hat feine natür- 
liche Grenze in der Ausfuhr. Deutſchland braucht jähr- 
lich für 3000 Millionen ausländiſche Producte, darunter 
für 1000 Millionen Nahrungsmittel. Ein ſolches 
Land muß exportiren. Durch die Getreidezölle wird 
doch die Ausfuhr von Getreide erſchwert; wie 
können dann aber dieſelben Herren den Identi- 
tätsnachweis verlangen? Außerdem überſieht Graf 


Wer hat denn durch künſtliche Förderung der 


1 
} beten Regierungen nur erwünſcht fein, 
\ 

träge 


Kanitz gänzlich, daß mit dem 1. Februar 1892 das 
Schußzollinftem völlig allgemein zu werden drohte, daß 
alle Staaten ſich mit Schutzmauern gegen Deutſchland 
umgeben hatten und Deutſchland vollſtändig vom Welt- 


markt auszuſchließen drohten. Diefe meine Behaup- 
tung, daß die Oppoſition gegen die Handelsverträge 
auf einer Verkennung unſerer handelspolitiſchen 
Situation beruhte iſt ja freilich beſtritten worden, ein 
Blick auf Br: Handelsbilanz ergiebt aber ihre 
Richtigkeit. ie Währungsfrage und ihre Löſung 
würde der Landwirthſchaft nur einen Wechſel auf lange 
Sicht ausſtellen, während die beſtehenden Kandelsver⸗ 
träge ſchon am 1. Februar 1892 abliefen. Man hätte 
ja allerdings Repreſſalien üben können, aber ein Zoll. 
krieg ſoll doch nicht Zweck, ſondern nur Mittel 
zum Zweck fein, der Zriedensſchluß ſoll doch ein 
Tarifvertrag fein, der beide Theile befriedigt. Außer- 
halb des Haufes iſt nun von den Erfahrungen 
geſprochen worden, welche mit den Kandelsverträgen 
gemacht ſeien; dieſe Erfahrungen müßten als eine 
Warnung vor dem Abſchluß eines deutſch - ruſſiſchen 
Vertrages aufgefaßt werden. Ich habe davon nichts 
wahrgenommen. die Fandelsbilanz 1892 zeigt bereits 
einen Stillſtand gegenüber der fortwährenden Ver- 
ſchlechlerung derſelben von 1887 ab bis dahin. Mehr- 
ausfuhr zeigt ſich in erheblichem Umfang bei Baum- 
wollenfabrißaten, Glaswaaren, Kleidern, Confections- 
gegenſtänden, Wollwaaren; Minderausfuhr unter 
anderem bei Leder; eine weitere Verſchlechterung der 
Bilanz iſt alſo vermieden worden, was wir mit einem 
autonomen Tarif nicht erreicht haben würden. Wenn 
fo überwiegende wirthſchaftliche Gründe für den Ab- 
ſchluß der Verträge ſprachen, konnte es den verbün- 
daß auch die 
politiſchen Intereſſen den contrahirenden Staaten 
empfahlen, einander näher zu treten. Die Hanbelsver- 
And für Deutſchland ein nützliches Werk geweſen 
und die Verſtimmung in vielen Kreiſen würde noch 
viel intenſiver fein, wenn dieſe Verträge nicht abge- 
ſchloſſen wären. 3 - 
Abg. Barth (freiſ.): In dem zukünftigen agrariſchen 
Staat, darüber ſind die Herren Conſervativen einig, 
darf kes nur eine Berücfihtigung geben, nämlich die 
der Intereſſen der Grundbeſitzer. So nacht und blo 
wie heute iſt die agrariſche Politik des Egoismus no 
nicht vertreten worden. Man hat heute klargeſtellt⸗ 
daß die pecuniäre Unterſtützung nicht genügt, ſondern 
daß auch die Landarbeiter von Geſetzes wegen ge- 
zwüngen werden müſſen, in einer ſchlechteren Lage zu 
verharren, damit die Großgrundbeſitzer billiger produ- 
ciren können. Herr v. Manteuffel will zwar die Frei- 
zügigkeit nicht mit Stumpf und Stiel ausrotten, aber 
fie nur moderirt beibehalten. Die empfohlenen Mittel 
find aber im äußerſten Sinne reactionär. Einzugsgeld 
empfiehlt Graf Kanitz und Kerr v. Manteuffel nicht im 
Intereſſe der Städte, ſondern im einſeitigſten Intereſſe 
der landwirthſchaftlichen Arbeitgeber. Graf Kanitz geht 
noch viel weiter, indem er die Eiſenbahntariſpolitik neben 
der Polizei mobil macht, um die ländlichen Arbeiter an die 
Scholle zu feſſeln, er will ihnen das Reifen auf den Eifen- 
bahren thunlichſt erſchweren. Ueberall wird alſo eine 
Erſchwerung des Fortkommens der ländlichen Arbeiter 
befürwortet. Daher denn auch die Anklagen gegen 
die Sachſengängerei, welche durchaus keine beſorgniß⸗ 
erregende Erſcheinung, ſondern eine wirthſchaftliche 
Bewegung iſt, die den Sachſengängern ökonomiſch und 
focialpolitifch zum Vortheil gereicht. Sind denn die 
Großgrundbeſitzer als ſolche jo werthvoll, daß deshalb 
alle übrigen Klaſſen der Bevölkerung 2 
müffen, bloß damit es ihnen gut geht? Die ganze Po- 
titik feit 1879 iſt gar Reine Schußzjollpolitik, ſondern 


N ae Politik Reich 1 = ea 
Klasen, wie Rojcher es zutreffend nennt. Der letzte 
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iefer Gunftpolitik iſt die 
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der Grundfteuer, über Bimetallis- 


mus und dergl. iſt ſchließlich weiter nichts als 


der Ausdruck der Abſicht, einen Theil der Schul- 
den auf billige Weiſe los zu werden. (Sehr gut! 
links.) Dieſelben Herren welche uns immer Collegien 
leſen über den Frevel, in ſchwebende internationale 
Verhandlungen einzugreifen, laſſen hier und im preu- 
ziſchen Abgeordnetenhauſe kein Mittel unverſucht den 
vielleicht ſchon perfecten Handelsvertrag mit Rußland 
noch im letzten Augenblick zu hintertreiben. Und das 
geſchieht gegen eine durchaus conſervative Regierung! 
Wenn mit der Aufhebung eines Theiles der ungerecht⸗ 
fertigten Vergünſtigungen ein Theil des Großgrund- 
beſitzes nicht weiter beſtehen kann, hat er kein Recht 
zu beſtehen. Es iſt nothwendig, daß endlich einmal 
wirklich Gerechtigkeit wieder eintritt, jeder die Frucht 
feines Fleißſes und feiner Arbeit ſelbſt verzehren kann 
und nicht durch die Geſetzgebung gezwungen wird, 
einen Theil des Ertrages ſeiner Arbeit den Groß- 
grundbeſitzern abzugeben. Herr v. Marſchall hat 
heute zur Währungsfrage einiges geäußert, was 
leicht mißverſtanden werden kann. Schon die bloße 
Beſorgniß, daß einzelne Männer in der Regierung 
nicht ganz kapitelfeſt fein könnten, würde große Be- 
unruhigung in unſere wirthſchaftliche Verhältniſſe 
bringen. die Auffafjung, daß die Entwerthung des 
Silbers die Preiſe der Waaren herabgedrückt hat, iſt 
eine irrige. Es iſt gerade das Kückſchrittliche in der 
agrariſchen Politik, daß fie die Culturentwichelung, 
welche auf Verbilligung der Preiſe der Producte ge- 
richtet iſt, aufhalten wollen. die Währungshoffnungen 
ſeien ein Wechſel auf lange Sicht, meinte dann Herr 
v. Marſchall. Da wird alſo für eine entfernte Zukunft 
die . einer Aenderung offen gehalten. Wir 
aber auf diefer Seite halten ſelbſt dieſes Kokettiren 
mit einer entfernten Möglichkeit für durchaus un- 
angebracht. doch hat es ſich wohl bloß um 
eine formale Höflichkeit gegen den Grafen Kanitz 
gehandelt. Einen Zollkrieg mit Rußland würden wir 
aus politiſchen und wirthſchaftlichen Gründen aufs 
tiefſte beklagen. Wenn die deulſche Regierung vor den 
agrariſchen Angriffen die Segel ſtreicht, wenn es ihr 
nicht gelingt, den Kandelsvertrag zu Stande zu bringen, 
würde ſie vor der ganzen Welt als eine abſolut 
ſchwache Regierung bloßgeſtellt fein, und ſolche 
Schädigung ihrer Autorität und der Macht des deutſchen 
Reichs würden wir ſchwer zu beklagen haben. 

Abg. v. Pfetten (Centr.): Es freut mich, daß Herr 
v. Bötticher den Nothſtand der Landwirthſchaft aner- 
kannt hat; ich fürchte nur, dieſe Anerkennung bleibt 
eine platoniſche. die Klagen der Landwirihſchaft gehen 
gleichmäßig von dem großen und kleinen Grundbeſitz 
aus. Wir glauben immer noch, wohl daran gethan zu 
haben, für die Handelsverträge zu ſtimmen. Eine 
einſeitige Bevorzugung der Landwirthſchaft zu fordern, 
liegt mir ſehr fern, aber fie ſoll auch nicht das Aſchen⸗ 
brödel des Reiches ſein. Gegen die Forderung des Krn. 
v. Manteuffel, den Identitätsnachweis aufzuheben, mufß 
ich den entſchiedenſten Widerſpruch erheben; wir können 
ſchon für den Oſten die angeblichen Vortheile dieſer 
Aufhebung nicht einſehen, ſind aber ſicher, daß ſie für 
den übrigen Theil Deutſchlands ſchwere Nachtheile 
haben würde. 

Abg. Graf Behr (Reichsp.): Nach dem bisherigen 
Gang der Debatte haben wir gar keine Ausſicht, heute 
oder 55 ſobald mit dem Gehalt des Staats- 
ſecretärs fertig zu werden. (Heiterkeit.) Wir ſchneiden 
jeden Tag eine neue Frage an, und namentlich das 
Hineinbringen der heute debattirten Frage durch Herrn 
v. Manteuffel iſt mir nicht ganz verſtändlich, wenn es 
ſich nicht einfach um ein Vorſpiel zu der Debatte über 
den Antrag Arendt morgen im Abgeordnetenhauſe handeln 
ſoll. Redner wendet ſich dann gegen die Stellungnahme 
des Abg. v. Manteuffel gegen den ruſſiſchen Handels- 
vertrag und erklärt es für politiſch falſch, gegen freund- 
ſchaftliche Beziehungen mit Rußland auch auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiet Oppoſition zu machen. Die Behauptung, 


die Landwirthſchaft werde ſchlecht behandelt, wirb 
immerfort wiederholt, aber nicht erwieſen. Der durch 
die Landwirthſchaft augenblicklich gehende Zug trage 
einen demagogiſchen Charakter. 

Abg. v. Komierowski (Pole) ſchließt ſich den 
Nednern an, welche verlangt haben, daß alles Thun- 
liche gethan werde, um der Landwirthſchaft zu helfen. 
Er empfiehlt die Aufhebung des Idemitätsnachweiſes, 
die für den Oſten vollkommen gerechtfertigt ſei. 

Abg. v. Hammerſtein (deutſchconſ.): Je heftiger von 
der linken Seite gegen Landwirthſchaft, Groß- und 
Kleinbeſitz vorgegangen wird, deſto lieber iſt es uns. 
Die nächſten Tage werden Ihnen dort ſchon klar 
machen, wie man in den Kleingrundbeſitzerkreiſen darüber 
denkt, und auch bei den eventuellen gen gie nach 
der Auflöſung werden wir die Probe darauf machen. 
Die Freiſinnigen ſind ja auch ſchon jetzt nicht 
ohne Beſorgniß für die Zahl ihrer Wahlhreiſe. 
Herr Barth vergißt ganz, daß der standard of life 
der landwirthſchaftlichen Arbeiter in den Gegenden, 
wo die alten patriarchaliſchen Berhältniffe noch in 
Blüthe ſind, ſo in Mecklenburg, beſſer iſt als der der 
weit höher gelohnten Induſtriearbeiter. (Rufe links: 
Warum gehen ſie denn weg?) Weil ſie verlockt werden. 
(Lachen links.) Die Herabſetzung des Zolles muß die 
Kaufkraft der Landwirthſchaft verringern und dahin 
führen, die Landwirthſchaft allmählich zu Grunde zu 
richten, und wenn man dann Handelsverträge abſchließt, 
die dieſe Conſequenz haben müſſen, dann iſt das eine 
Politik, welche mit ſehenden Augen den Ruin der 
Landwirthſchaft herbeiführt. ne der „Kreuz- 
zeitung“ vertrete ich nicht hier, ſondern außerhalb des 
Hauſes in jeder gewünſchten Weiſe; auf die Angriffe 
des Herrn v. Marſchall gegen die „Kreuzitg.“ werde 
ich nicht, ſondern wird dieſe antworten. 

Darauf wird die Debatte vertagt. 

Schluß 4¾ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. 
(Tortſetzung der Etatsberathung.) 


Börſen-Depeſchen der Danzigerzeitung. 

Hamburg, 14. Febr. Getreidemarkt. Wetien loco 
ruhig, boliteintiher loco neuer 154 — 158. Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiicher loco neuer 134—136, ruff. 
loco ruhig, Tranſito 110. — Hafer ruhig. — 
Gerſte ruhig. — NRüböl (unverzollt) feſt, loco 54. 
. Spiritus loco ſtill, per Febr. 2234 Br., per Febr. 
März 221) Br., per April 22½ Br., per Mai-Juni 22½ 
Br. — Kaffee feit, Umſaß ack. — Vetroleum 
loco ruhig, Standard white loco 5,20 Br., per Mär: 
5,05 Br. — Regen. 

Hamburg, 14. Febr. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohmckher 1. Product Baſis 88% Rendement 
neue Uiance, f. a. B. Hamburg per Febr. 14,27 ½, ver 
März 14.25, per Mai 14 40, per Sept. 14,32 ½. Luſtlos. 

Hamburg, 14. Febr. Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good 
aperage Santos per März 84½, per Mai 82%, per 
Geptbr. 82%, per Dezember 81¾. Behauptet. 

Fremen, 14, Februar. Raff. Detroleum. (Schluß⸗ 
bericht.) Faßfollfrei. Schwach. Loco 5,35 Gd. 

Kavre, 14, Febr. Kaffee. Good average Santos per 
5 per März 104,75, per Mai 103,50. 

eha 0 

Mannheim 14. Febr. Weizen per März 16,80, per Mal 
16,80, ver Juli 16,95. Roggen per Mär; 14,45, per Mai 
14,45, per Juli 14,75. Hafer per Mär; 14,65, per Mai 
13,65, per Juli 14,85. Mais per März 11,50, per Mai 
11,35, = Juli ar un (Ban) 

Frankfurt a. N., 14. Febr. Effecten-Gocietät. u 
Deſterreichiſche Geo Allen 2. Lombarden 83a, 
ungariihe Gold-Rente 97,50, Gotthardbahn 152,10, 
Disconto-Commandit 189,10, Dresdener Bank 148,30, 
Bochumer Gußſtahl 128,70, Dortmunder Union St.-Pr. 
60,20, Gelſenkirchen 145,10, Harpener 133,90, Hibernia 
115.00, Laurahütte 98,00, %. Portugieſen 21,70, 
italieniſche Mittelmeerbahn 100,50, ſchweizer Centralbahn 
114,70, ſoweizer Nordoſtbahn 104,20, ſchweizer Union 
71,00, italieniſche Meridionaur 127,00, ſchweizer Simplon⸗ 
bahn 48,50, ungar. Kronenrente 94,60, Berliner 
Handelsgeſellſchaft —, norddeutſch. Llond —. Zeit. 

Wien, 14. Febr. (Schluß-Courſe.) Deiterr. 4½ B 
rente 99,30, d Silberrente 


ter- 
„ do. 5% do. —, do. A 
do. Goldrente 118,50. 4% ungar. Goldrente 115,70, 5% 
do, Bapierr. —, 1860er Cooſe 148,00, Anglo-Auft. 
154,50, Cünderbank 237,60, Creditact. 327,15, Union- 
bank 255,75, ungar. Ereditactien 379,25, Wiener Bank- 
verein 121,00, Böhm. Weitbahn 363,00, Böhm. Nordb. 
—, Buſch. Eisenbahn 463,50, Dur-Bodenbader —, 
Elbetbalbahn 235,25, Ferd. Nordbahn 2900,00, Franzojer 
304,35, Galizier 220,25, Semberg-Ciern. 259,50, Com- 
dard. 95,75, Nordweſtb. 217,50, Barbubiter 194,00, 
Alp.-Mont.-Act. 56,60, Tabahactien 175,50, Amiterd. 
Wechtel 100,40, Deutſche Plätze 59,20, Londoner Wechſel 
120,30, Dariſer Wechſel 48,05, Napoleons 9,62, 
Marknoten 59,20, Rufi. Banknoten 1,26 ½, Silberco 
100, Bulgar, Anl, 113,25, öſterr. Kronenrente 96,80, 
ungar. Kronenrente 95,20. 

Amſter dam, 14. Februar. Getreidemarkt, Weyen per 
a 177, per Mai 179. Roggen per März 131, per 

ai —. 

Baris, 14. Febr. (Schlußcourſe.) 3% amortifir. Rente 
98,70, 33. Rente 98,30, 4% Anleihe —, 5% itaben. 
Rente 92,37½., öſterr. Goldr. —, 4% ung. Cofdrente 

‚75, III. Orientanleihe 69,95, 4% Ruſſen 1880 —, 
4% Ruſſen 1889 98,50, 4% unifie. Aegnpt. 100,30, 4% 
ſpan. auf. Anleihe 61%, convert. Türken 22,.32½, türk. 
Zooie 95,00, 4% Prioritäts-Türk. Obligationen 452,00, 
Franzoſen 648,75, Combarden 223,75, Tomb. Prioritäten 
—, Credit joncier 998.00, Rio Tinto-Actien 386,80, 
Guezkanal - Actien 2657, Banque de France —, 
Wechjel auf deutſche Plätze 122 /, Londoner Wechſel 
25,14, Cheaues a. Condon 25,151, Wechſel Amſterdam 
kur; 206,56, do. Wien kur; 205,62, do. Madrid kurz 
424,00, Neue 3% Rente —, 3% Portugieſen 21½ 
neue 3% Ruſſen 79,05, Banque otiomane 589,00, 
Banque de Paris 628, Banque d’Escompte 142, Credit 
mobilier 127,00, Meridional-Actien 627, Danamakanol 
Actien —, Eredit Cnonnais 770, Tab. Ottom. 375,00. 
2/ & engliſche Conſols —, Cred. d' Esc. neue —, 
Robinſon-A. —, Brivatdiscont 2. 

London, 14. Febr. An der Küſte 8 Weienladungen 
angeboten. — Wetter: Regen. 

London, 14. Febr. (Schlutzcourſe.) Engl. 234% Conſols 
98/8, Pr. 4% Conſols 1 35 5% italjen. Rente 917%, 
Lombarden 8/s, 4% coni. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 
998, convert. Türken 2245, öſterr. Gilberrente 81, 
öiterr. Goldrente 98, 4% ungariſche Goldrente 
96/4, 4% Spanier 61 /, 342 % privil. Aeanpter 94/8, 
4% unific. Kegypter 99¼. 3% garantirte Kegypter 
—, Ya % ügnpt. Tributanleihe 98%, 3 T conſol. 
Mexikaner 82½, Ottomanbank 13½, Suezactien —, 
Canada - Bacific 8814, De Beers-Actien neue 18%, 
Rio Tinto 15%, 4 7 Rupees 64, 6% fund. argent. 
Anleihe 65¾, 5% argentiniſche Goldanl, von 1886 6512, 
do, 4½ 4 äußere Goldanl. 37½, Neue 3% Reichsanleihe 
861/, Griechiſche Anl. v. 1881 67½, Griechiſche Nonovole 
Anleihe v. 1887 59, Braſilianiſche Anleihe v. 1889 70, 
Biahtiscen 15½, Silber 38/6. — Wechſelnotixungent 

eutſche Plätze 20,55, Wien 12,22, Paris 25 8, 
Petersburg 28/1. 3 

Glasgow, 14. Februar. Robeifen. (Schluß.) Mixed 
rg warrants 47 sh. 6 d Käufer, 48 sh. 8 d. Der 

äufer. 

Liverpool, 14. Febr. Baumwolle. Umſatz 5000 Baller. 
davon für Speculation und Export 500 Ballen. Trüge. 
Indiſche ½ niedriger. Middl. amerikaniſche Cieferungen: 
Jebrugr- März; 4% Käuferpreis, März-April 40% do. 
April-Mai 4% do., Mai-Juni deen do., Juni. Juli 
4% do., Juli-Auguſt 4% Werth, _Augalt-Geptbr, 
451% Verkäuferpreis, Gept.-Oht. 4% d. Berkäuferpreis, 

Liverpool, 14. Febr. Getreidemarkt. Weizen 12 d., 
Mais ½ d. niedriger. Mehl ruhig. — Wetter: Schön. 

Betersburg, 14. Februar, Seiertag. 

Rework, 13. Februar. (Schluß -Courie.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,88 ¼½, Cable-Transſers 458ʃ½ 
Wechſel auf paris (60 Tage) 5,17½, Wechſet auf Berlin 
60 Tage) 95%, 4% fund, Anleihe —, Canadian- 
Pacific-Act. 86, Centr.-Bacific-Acien 27½, Chicags- 
u. Rortb-Meitern-Actten —, Chic. Ptil.- u. St. Paul- 
Actien 79%, Illinois-Central-Actien 100%, Cahe-Ghore- 
Michigan-South-Actien 128½, Louisville u. Naihville 
Act. 74½, Remy, Lahe. Erie- u. Weſtern-ctien 28½, 
Newy. Tentral- u. Hudion-Riser-Act, 110, Northern 
Pacific-Preferred-Act. 48%, Rorfolk- u. Neſtern-Bre- 
ferred-Actien 36½, Atchinſon Topeba und Santa Je- 
Actien 34 ½, Union-Bacific- ange — — 8 Ris- 
Grand-Breferred-Actien 7 Gilber _ 
Baumwolle in Newvork 9½, do. in Rew-Drieans 
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815¼16.— REN: Vetroleum Standard white in Nem- 
nork 5,35, do. Standard white in 2 5,25 
Gd., rohes Petroleum in eh 5,35, do. Pipeline 
Certificates per Mär; —. Sie — Schmalz loco 
3,15 nom, do. Rohe und Brothers) 13,45. — Zucker 
Fair refining Muscovados) Ir. — Kaffee (Fair 
212 170 185 4 Nr. 7 low ord. per März 17.50, per 
ai 1 
8 14. Febr. Becel auf London i. G. 4,86%. — 
Mother Weiten loco 0,811s, per Februar 0,791/s, per 
Mär: 0,7958, per Mai 0,81%. — Mehl loco 2,90. — 
Mais der Februar 521. — Fracht 131. — Zucker 37/16. 
Newnork. 14. Febr. Weizen- Verſchiffungen in der letzten 
Woche von den atlantiſchen Häfen der vereinigten Staaten 
nach Großbritannien 109 000, do. nach Frankreich 24.000, 
do. nach anderen Häfen des Continents 84 000, do. von 
Californien und Oregon nach Großbritannien 68000, do. 
aach anderen Häfen des Continents — Quarters. 
Newnrork, 14. Jebruar. Viſible Supply an Weizen 
80 994 000 Bu ſhel. 


Danziger Mehlnotirungen vom 15. Febr. 


eee ‚p er 50 Kilo . Kaiſermehl 15,50 „ — 
Ir: = ſuperſine Nr. 000 13,59 M —. Guperfine Nr. 00 
11,50 KM — Ine Nr. 1 9.80 0 1 * Nr. 2 7,50 M. 
— et oder N si M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
11,80 . — Euperfine Nr. 0 10,80 U — Miſchung Nr. 0 
und 1 9,80 U — ine Nr. 1 8,40 Fine Nr. 2 
„80 A — Ghrotmehl 7,80 U — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 5,60 Ul. 

Kleien ner 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M — Roggen- 
„F 19,00 M. — Zeine 

raupen per ilogr. Ber . i 

mittel 16,50 „ — Mittel 14,00 N — Ordinäre 12, x N. 

Grützen per 50 Kilogr. 6 1 2 14,00 
1 Nr. 1 15,50 . Nr. 4.00 AL, 

12.50 M — Hafergrühe 16,00 M. 


Produktenmärkte. 


Königsberg, 14. Februar. (v. Portattus und 1 
Weizen ner 1000 gilogr. hochbunter 781 Gr. 148, 149, 
774 Gr. 149, 772 Gr. 150, 152 f bez., bunter 750 
Gr. 147 . bel. rother 765 Gr. nö 759 Gr. u. 780 
Gr. 147, 785 Or. ee 792 Gr. 149, Roggenweizen 
. 126 MM bez. — Noggen per 1000 Kilogr. 
. 141 Gr. 118. 959—732 Gr. I M ver 714 6:,, 
ruf ab Bahn 774 Gr, 103 Ar per 714 Gr. bez. — Hafer 
per 1000 Kilogr. inländ. 124,50, 125, 127, 128, 129 

bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Bone ruſſ. 
Victoria- m. Käfern 120 UL Dr grüne 130 Al ben. — 
Bahnen per 1000 Kilogr. 1 12, 114, 116, 117 M bei. 
15, rohe Dr 3 3 

„große 7 eejaat per 

lese roth ruf. 50, 51,50. 53,50, 59 A bei, — 


Ar. 3 3 


R 


Spiritus per 10000 Liter % ohne Zah loco eontin. 
gentirt 5012 M Gd., nicht contingentirt 31 M Gd., 
per Februar nicht ee 31 M Gd. per 
März nicht e % Br., per Frühjahr 
nicht contingentirt 33½ M Br., per Mai- Juni nich! 
contingentirt M Br. — ie Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 
Stettin, 14. Februar, Getreidemarkt. Weizen loco 
matt, 145152, per April-Mai 153,75, ver Mai-Juni 
Roggen loco matt, —130, per Avril 
Mal 133,50, per Mai-Junt 135,50. — Pommerſcher Hafer 
loc 133—138. — Rüböl ſoco feſt, per April- Mai 
53,00, per Geptbr.-Oktbr. 53,00. — Spiritus loco 
niedriger, mit 70 Al Gonjumiteuer 31,00, per April- 
a 15 7 2 per Auguft-Geptember 33,40. — Detroleum 
oco 10,40, 
Derlin, IA. Februar. Weizen loco 146— 160 Al, ner 
April. Mai 154,50 — 154,75 t, per Mai-Juni 158,75 
156 A, per Juni-Juli 157—157,25 Al, per Juli-Auauit, 
Roggen loco 129—137 AM, guter inlä: nd. 3 
134—135,50 M, per April-Mai 138—137,75—138 dl, 
per Mai-Juni 138 75 M, per Juni-Juli 139,50 l. 
Hafer loco 1 Al, 8 und guter oſt- un! 
weſtpreuß. 132—14 mm. und udermärk 
143—147 M, Sei de ſächſiſcher un 
lüddeuſcher 143—146 MN, ei ſchleſ., mähriſche 
und böhmiſcher 148.15 Al B., 
144 AN nom., per April. Mai 1432 —144 M, per 
Mai-Juni 144,25 Al nom., per Juni-Juli 144.50 — 
145,25— 145 M. — Mais loco 125—135 , per 
April-Mai 110,75 Al, per Mai-Suni 109,50 Al, per 
Juni-Juli 103,59 Al, per Juli-Auguſt 110 AL, merk 
Sept.⸗Oktober 111 M nom. — Gerſte loco 115—175 
M. — Kartoffelmehl per Februar 19,25 M. 
Trockene Kartoffelſtärke per Zebr 19,25 Al, 
Feuchte Kartoffelſtärke per gebruar 10,35 U. 
Erbſen loco Zuiterwaare 135 bis 146 Kochwaare 
151—2 N AM. — Meijenmebl Nr. 00 22,00 20,00 
M, Nr. 0 19, 00 ‚bis 16,00 . — Roggenmehl Nr. 0 
u. 1 18,25—17,25 M, ff. Marken 20,30 M, per Febr. 
18,15 M. per Februar-Mär; 18,15 M, per. April-Mai 
18,25 M, per Mai-Zuni 18,40 U, per Juni-Juli 18,50 
Al. — Petroleum loco 21,5 M. — Nüböl loco ohne 
Faß 52,0 M, per Februar 53,0 Al, per April-Mai 
52,8—53,1—53 Al, per Mai-Juni 53 K. 1 Gept.- 
Okt. 52,8—52, M. — Spiritus ohne loco 
unverſteuert (50 75 52,9 M. eu er Faß 5 unver- 
ſteuert (70 n) 23,3—33,2—33,3 M, per Februar, 
1,9—31,8— 32,1 
32,1 M, per April-Mai 32,6—32,5—32.9 
Juni 33—32,8—332 M, per Juni-Juli 33,5 
„8 AL, per Juli-Huguſt 34—33,9—34,3 M, per Aug. 
Sept. 34.5 —34,4—34,7 M. 
Nagbeburg, 14, Februar. 
ercl., von 932% 15,10, re 
‚Nendem. 14,09, eee ei 


per Februa 


excl., 88 7 


Die heutige Börſe eröffnete wieder in unentſchiedener Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, zum Theil 
etwas höheren Courſen auf ſpeculativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz 
meldungen lauteten ziemlich günſtig, gewannen aber hier keinen bemerkenswerthen Einfluß auf die Stimmung. 
Hier enkwickelte ſich das Geihäft anfangs ruhig, geſtaltete ſich aber weiterhin lebhafter und die Haltung erſchien 


dann allgemein befelligt und blieb auch beim Schluß der Börſe feſt. 


Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Zeitigheit 


für heimiſche ſolide Anlagen bei mäßigen Umſätzen; deutſche Reichs- und preußiſche conſolidirte Anleihen mehr 


gehandelt und feſter, 3 ige 0,30 % höher. Fremde, feſten Zins tragende Papiere zeigten ſich zumeiſt recht feſt; 


0 


M, per Februar-März 31,9—31 8— 16 
A per Mai- © 
— 33,4 
Zucerberidi. Kornzuche, u 


Rendement 1 


e I. 27,75. Brodraffi- 
Gem. . mit Faß 28,00. Gem. 
Ruhig. Rohzucker Broduct 
per Februar 14,221/2 


12,00. Ruhig. 
Sa: IJ. 27,50. 

Melis I. mit Jaß 26,25. 
tranjito f. a. B. Hamburg 


Gd., 14,30 Br., per März 14,25 Gd., 14,27½ Br. 
per April 14,30 Gd., 14,35 Br., per Mai 14,40 
en., 14,42 ½ Br. Ruhig. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Februar. Wind: S. 


Nichts in Sicht. 
Thorner Weichſel-Rapport. 


z 14. Februar. Waſſerſtand: 0,85 Meter über 0. 


5 Mind: Su. Vetter: — Schneefall und Regen. 


Warnung vor Täuſchung. 
Die große Verbreitung der ſeit 1378 bekannten und 
n faſt allen Familien eingebürgerten echten Kpotheker 
Kae Brandts Gchmeizerpillen (erhältlich nur in 
Schachteln à 1 Al in den Apotheken) hat zu verſchie⸗ 
denen e e derſelben geführt. Es 
Be unser, ſei deshalb hiermit nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die echten, von den Pro- 
feſſoren Dr. R. Virchow, Dr. 
v. Gietl, Dr. Reclam, — 5 v. 
- Nußbaum, Dr. | r. v. 
Korezunski, Dr. Brandt, Dr. 
vo. Se Dr. v. Scan- 
oni N) Dr. C. Witt, Dr. 3de- 
auer, Dr. Soederſtädt, Dr. 
A Dr. Jorſter, Dr. 
Sattler, Dr. Delffs, Dr. 
8 Gchaafhauſen und Dr. v. Hebra 
n % als 2 r 180 Abführmittel 
empfohlenen Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
pillen eine Etikette wie ben tehend das weiße Kreuz 
mit dem ee Ar W Brandts in rothem Grunde 
tragen müſſen un alle anders ausſehenden 
Tälſchungen ber . Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen find. Das verehrliche Bublikum möge 
ſich nun vorſehen, daß es an ſeiner Geſundheit und an 
einem Geldbeutel nicht zu Schaden komme. 


— — 
Nie Urtheile, welche wir von unferen Leſern über 
Flügges MNyrrhen-Ereme hören, find für das neue 
räparal . ſchmeichelhaft. Es wird beſtätigt, daß 
lügges Dinrrhen-Greme in feiner Wirkung alle ähn⸗ 
lichen Mittel wie Bor, Zink, Baſeline, Cold Cream, 
Glycerine etc. bei rg übertrifft. Beſonders hervor- 
Eels: wird, daß nur Ka geringe Mengen zum 
lola genügen und daß der Créme nur lehr dünn auf- 


3 zu rer braucht. Um fih vor Täuſchung zu 
ewahren, ſei beſonders bemerkt, daß der echte 
Flügge'ſche Nyrrhen-Créeme nur in * — 
oſen a 1 ML verkauft wird, deren Umhüllung a 

Schutzmarke einen weißen Halbmond mit Stern 
rothem Feld, ſowie den Namenszug A. Flügge trügt. 
Erhältlich in den Apotheken. 

n Danzig: Löwen und Rathsapotheke. Murrhen⸗ 
Creme iſt der patentirte ölige und verdickte Auszug des 
Nyrrhenharzes. 


Probiren geht über Studiren. Auch für die ne 
ift dieſes Sprichwort anwendbar, denn ehe man ſich die 
vergebliche Mühe giebt, zu ſtudiren, wie man aus einem 
und demſelben Stück Fleiſch eine gute Fleiſchbrühſuppe 
und noch ein ſchmackhaftes Ileiſchgericht 1 . 2 iſt es 
einfacher und billiger, Knorr's Fleiſchbrühſuppentafeln 
zu verwenden, die nur mit Waſſer gekocht werden und 
ee Fleiſchbrühſuppen liefern. 

So behält die Hausfrau das Fleiſch zu einem ſaftigen 
Braten übrig und gewinnt nach beiden Seiten. Das dürfte 
wohl des Probirens werth ſein. 

— — 

Die Lebensverſicherungs- und Erſparnißß-Bank in 
Stuttgart hat im vergangenen Jahre ganz hervorragend 
günftige Reſultate erzielt, Es 910 8 00 9 20 152 
1855 Rn et W rund 2,000 060 cl Ver- 

erungskapital ein. egen ein Plus von 

2.09 0 i 6 

Die Neu-Aufnahmen besiffern ſich auf rund 32,8 Mill. 
AM. Nach Abſchreibung der Cös 5 in Folge Todes, 

Ablaufs, Kündigung ic. ergiebt ſich ein Reinzuwachs von 
ca. 22,5 Mill. M. Sowohl das neue Geſchäft Brutto, 
als der Reinzuwachs haben die Rejultate aller vorigen 
Jahre feit Beſtehen der Bank weit überholt. Im ganzen 
wurden ſeit 1854, En e der Bank, 
121845 Anträge auf ca. 617,5 Mil 2 A eingereicht und 
102 220 Policen über ca. 901. Mill. AM ausgeſtellt. 68 
fällige Berſicherungsſummen wurden im ganzen 62 RS 
Dead ae it 2 erſchfe Te 11 1351 be if aus“ 

Die erzielten Ueberſchüſſe je eziffern 

e auf rund 49 Mill. M. 8 

ie en a 1893 wurde für die na lan AU 
(neues Gyſtem) Verſicherten auf 40% der Tage tall. und 
extra 20% der alternativen Zufaßprämie, für die nach 
Plan B 5 Nb auf 3% der Geſammt⸗ 
prämienjumme feſtgeſetzt Die ohnedies mäßigen Tarif- 
prämien werden durch die hohen Dividenden auf das 
niedrigſte Naß reducirt. Die Zahlung ſolch hoher 
Dividenden iſt nur erreichbar geweſen durch die aner 
kannt ſolide und ſparſame Verwaltung der Bank; 1891 
3770 298 Verwaltungsaufwand excl. Steuern nur 

4,7% der Einnahmen gegenüber einem Durchſchnitt bei 
allen deutſchen eſellſchaften von ca. 10, bei den ameri- 
kanischen von ea. 20% der Einnahmen. 


Berliner Jondsbörſe vom 14, Februar. 
Italiener, ungariſche 4% Goldrente und Kronen-Rente, ſowie 7 
Noten behauplet. Der Brivatdisront wurde mit 1½ % notirt. A 

Grebitactien zu etwas anziehender Notiz ziemlich lebhaft um; 


Eiſenbahngetien feſter und theilweiſe 
fſeſt hei theilweiſe regeren Umſätzen. 


ikaner etwas höher. 
internationalem Gebiet 
e etwas beſſer und 10 
5 etwas höherer Notiz ziemlich belebt. 

ontanwerthe nach ſchwachem Beginn feſter und in den Ultimomerthen 


Ruffiihe Anleihen und 

Ba ige 
after. 

Banhactien feſt. eee 


Deutſche Fonds. 7 . at 75 5 ei Lotterie-Anleihen. 
. 5 e 3½ 101.50 Tur. Admin.-Anleihe. 5 9240 Bad. Prämien-Anl. 1867 | 4 | 141,10 
Ki il ee, | an | ensnaersenntine | * [108 
e 0 — 7 . — N 1 7 
. He u 335 187 do. Rente 3 80 80 | Soth. Präm.Pfandbr. 3¼ Een 
. 3% 190.20 riet Sedan. 1 0 | Rain Did. B en % 75 
5 oldanl. v. 5 . S. 2 . 
A 2 355 N Mexican. Anl. äuß. v. 1890 6 1,50 Cübecer] Bram.-Anleihe | 3½ 12822 
Weſtpr. Prov.-⸗Ob lig. 3½ 97,00 do. Eiſenb. 5 Oeſterr. zer aan: 2 125 
Side. andi: 3 | 36,50 | „(1 Lite, = 20,40 U) |5 | 68,50 be Le deen 1280 8 
ae Biandbriefe f 305 93.10 Rom II. Fu Serte (sar) 4 1.8460 o. ar evon 1880 R 770 
ommerſche Pfandbr. . 3½ , 5; 
ß _ (Bensrhagin &10 
2 , anz. Hypoth.- 5 3 
Weilgreub Diandbrieie 3 8.29 | zu e , Bigger. , 93.50 Aus In nee 13 19338 
aut“ Nein e 10 Dach Srundich. Mi 1 rde. von 1886 8 151.20 
mm. Rentenbrieie .. . amb. Hypoth.- 2% 2 8 . ragt 
eſenſche do. 4 1430] do. unkündb. b. 1900 4 103.00 Uns. Coole 
eußüiche do. ..,4 10449] Meininger AP: »Bidbr.. 4 101,50 . 
| — — 922 d. ⸗Pfdbr. 4 101.75 
M. Hyp.- r. neu gar. — f - — 
Auslandiſche Fonds. 0. do. do. 3½ | 97.00 Wien ee, ee, 
terr. Goldrente 3 9.75 IL, IV. em. J 10150] Stamm Prioritäts - Actien 
ſterr. Papier-Rente 5 f V., VI. Em. 4 03,00 Div. 18 
do. 4¼ [83,70 | Br. Bod.-Cred.-Act.-BFH. 4½ 115,90] Aachen-Maſtricht . 3½ 
do. Süber⸗Rente 4 ½ | 83,25 | Br. Central-Bod.-Cr.-B. 4 101,60 Mar nd. f .. 4116 
5 —5 a gi nu 2 de, * * 4 reg ar 5 BR 35 1100 
0. Bapier-Rente.. Br. ( 
do. Gold-Rente . |4 97,715] B. . * vo Ba 4 02 digen. Südbahn |1 75, 
Nuſſ.-Engl. Anleihe 1880 4 98,2 o. do, XV.-XVIII. 4 103,00 Br. 45 | 109,25 
do. Mente 18836 10,20 Br. Hopoth.-B.-A.-G.-C. ½ | — Sad. Bahn St. J. — 2490 
do. Rente 1884 |5 105,80 vo o. 55 0. 4.103,00 do. Dr. 3½ 92,50 
Au. 5 1 von 1889 4 — do. 3½ | 96.9 Stargarb-Doſen — . 4 ⁵—* , 102,50 
Drient- Anleihe 5 68,60 Stettiner Aal. Spot, 41/7 1105,70 Weimar-Gera gar. 16,50 
2 Drient- Anleihe 5 69,60 5 a 102,25 do. Et-Br... 32/ 85,00 
Bol n. Siquidat,-Didbr. . |4 65,90 i 00) 101,25 355 
oln. Pfand brieſe . 8 | 67.75 Null Bob.-Creb.-Pfber. 5 1106,80 Galifier 38,15] 92,80 
alieniſche Rente .. 5 93,20 | Ruii. Gentral- do. 5 89,00 | Gottbardbahhnn 6 156,00 
1. Ziehung d. 2. Klaſſe 188. Kgl. Hereufl.outerie, 20 91 ER, u 973 83 8) 89040 85 147 339 56 [150] 
11500 64 
10 A an aber 108 Wert ind den bireffanben 900 40.04 309 418 18 72.503,85, 097 00 708 an 
Nummern in Baresthefe beigefügt. 24243 85 346 499 510 7 93 891 91 vs 
Ohne Gewähr.) 7 513 71 700 833 934 94019 38 103 Hi 241 68 74 
? nt 132 56 261 326 507 60146 49 774 80 901 1001 411 78 533 614 [160] 9659 95100 [150] 5 83 7 
144 87 266 91 323 493 595 721 30 #20 54 74 2033 1.945047 64 103 4) 74 314.71 1200] 504 97 603 58 [200 
158 236 303.6 dab 222 002 87 909 4 304115027 86 7249 0809 07515420 110827 742 8 0 
358 411 97 505 15% 17 82 626 797 813 [150] 22 907 66 98000 95 205 [200] 57 318 71 463 11501653 89 777 85 
4031 27 50 470 15000) 584 611 853 951 71 5155 | 903 1301] 9068 251 335 580 754 806 er 983 
1150] 235 314 435 549 650 (150 733 833 55 63 6123 1909057 100 30 45 264 0 101305 414 88 560 64 
BL 77 1 0 604 15 es 8 538 737 80.809 7079 176 241 | 805.29 7192 102058 216 19 39 79 337 99 622 Et 
8160.88 91.770 91 931 4500 51 6051388 218 608.058 70 8 1 0 0 1500 1 7 3070 
74142 822.84 1070 3 1 50 233 03 808, 100.3 104 1 9041 170 


19035 130 41 309 80 425 81 53550 99 723 855 11116 
40.212 462 511 628 773 86 ya u re, gr 323 
15 82 470 98 522 6% 22 7 600.63 106 73 

74 215 90 47_395 450 86 39 708 2014024 53 1200 
76 150 459 635 7171 {1591 33 806 904 88 15046 395 436 
94 b25 671. 743 833 916 48 7 107 157 220 349 804 
560 624 767 901 22 45 17.11 232 34 331 86 410 95 592 
636 41 745 932 18256 392 533 636 799 813 19033 96 
212 56 60 9% 305 50 91 47 83 512 80 625 94 085 

20438 45 617 721 805 901 (150) 82 21062 171 518 
8 45 15 80 SI) 27239 85 308 183 96 
33.58 89 232 1 1 7 487 634 5182 810 


640 846 75 99 
%7 24015 32 8040) 112 30 461 509 13 88 622 712 25 
902 [150) 11 23287 356 411 91 958 752 838 912 96 


26250 76 389 405 15 503 47 742 827 85 [200] 993 27078 
188 256 310 458 518 655 84 707 60 964 28221 28 464 
792 er 33 74 951 2905 93 113 215 45 428 93 522 
30109 12 [500] 23 30 54 82 88 222 [150] 
385 517 12001 81 700 14 811 986 31091 128 82 276 493 
525 33 643 67 „135 801 933 64.87 32037 212 26 355 59 
87 94 445 87 539 92 660 794 33189 2/8 85 305 443 703 
855 5 925 90 34065 94 1150) 114 303 86 du 537 [1501 
632 95 744 47 805 20 45 9903 35027 43V 625.60 98 908 
8001 20066 253 80434 8 53 56 [150] 83 661 730 807 986 
37687 137 310 46 58 75 539 40 15% 46 89 640 778 90 
88233 46 47 373 405 5099 673 811 927 33 30089 12001 
222 58 61 542 519 65 80 637 58 61 817 
20004 18 27 43 236 300 473 84 510 11 35 676 814 
945 80 44008 165 322 65 49 608 =35 930 42072 1150] 
13365 90 314 408 68 352 646 76 87178 901. 4 89 43035 
162 278 97 405 26 517 92 610 823 55 sure 
139 243 46 40 623 44 53 95 75 70.8 
223 60 373, — 5 BR 71 u sı 25 
65 81 105 5 
222 302 2 
440 633 7 
12000 57 53 0 90 
50167 220 “Be 
11 43 505 45 683 763 
98 332 77493 58 
224 81 193 821 935 68 55100 346 464 641 63 702 58 62 
942 77 50001 330 463 621 702 1451 76 80 [150] 84 839 
74 979 57061 227 1 7 3 28 (150% 48 567 633 52 836 83 
930 58193 8 2 11 404 99 509 88 675 895 59157 
419 769 93 807 3 
60021 121 32 2422 575 638 90 736 64 859 976 61166 
87 435 772 938 62026 37 124 74 270312 27 48 50 59 85 
574 631 58 75 740 11501843 943 63013 60 72 351 56 72 
419 57 si 98 511 675 97 841 84217 391 572 634 90 
pe 65091 130 231 35 436 50 813 905 66151 77 88 276 
612 67050 77 429 49 545 609 749 914 23 49 08000 
114 27 51. 296 353 402 612 64 use) 71 75) 60035 94 
111 39 259 67 89 374 452 511 15 791 
70017 47 276 323 (1501 59 98 441 46 65 518 38 
753 74 892 970 71073 107 221 418 22 536 94 72123 
408 524 674 790 8 40 2 9205 110 248 [150] 589 634 
706 33 77 95 4 78 153 87 451 540 48 654 
24 (3000; 825 956 75030 81 150 73 94 401 516 
— 69 810 92 933 a 1 192 ‚nee! 17 75 [200] 334 
88 412 2 706 8987 ‚08 17.8 6 407 20 [209] 49 
75 550 89 647 803 8110 571 984 130 88 524 639 8) 


84 759 Fe 2 
1150) 7 88 Sc 11 07 70120 223 394 437 73 617 727 


47020 
302 90 918 67 48062 114 214.68 
15 89 40046 53 135 313 54 410˙ 67 
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6 80 90 97.596 657 51076 209 401 
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600 
401 50 702 971 14 3 500 491 76 
702 95 842 919 20 57 [200] 83 86 105001 1100 90 99110 

3 73 816 58 79,101 33 226 3 312 14 


9, 85 353 939 
05 560 9.8 9424130 0) 02 90 115002 18 
59 179 275 207 78 671.780 9 20 * 1100 5 23 77 
156 a u 621 17 50 014 117000 49 101 20 216 
3466 380416 64 710 22 82 9 05 5% 148053 453 
649 I 1500 790 0 95 [1150] 119044 5 206 14 17 30 378 
433 49 82 516 670 722 819 909 22 3 

120255 95 350 1150] 92 41% 70 800 32 97 906 9 333 
81.121156 221 514 [150] 41 018 122017 19 565 604 83 
926 54 „1283058 107 205 72 79 83 94 308 413 524 81 


Ben 71 80 161 439 
984 127041 50 135 63 

» 904 128154 255 314 32 [200] 6 
533 1 1150] 125110 e 50 en a 308 81.8131 


de 
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45 re öl 138 2833 300 408 
6 740 44747 925 13604 6 412 30 51 53 501 622 
12001 82 727 40 817 95 137057 65 75 25 21 337, 5 
50 55 667 93 939 (4501 72 138096 159 276419 20 44 
en 59 x 113 47 81 980 130006 219 (300) 420 612 
45 850 90 

140139 207 93.96 529 [150] 69 677 97 55 1209 29005 
4) 141212 13.37 357 431 67 513 18 6 166 8 
2424) 204 301 408 28 514 [200] 62 6840 121050 127 
212 9) 468 620 [200] 44 774 947 71 144203 314 59 510 
709 145 29 120% 34 141 45 96 202 10 398 319 80 747 
8 545 50 480 1404105 au 376 470.91 574 713 

54935 5511501 2 
Bene 23 26 Ba 1 287 1 90 954 149031 142 
200392 67 8 
150101 367 509 49 1005 5 . — 831 487 545 
1597 75 u 505 86 610 710 2 153006 28 
152 74 36 58 399 409 95705 825 97 928 67 
184200 320 442 571 720 39 4% 72 86 92902 15014 
51.32 147 53 95 226 527 771 15801 31 377 431 556 
607 10 54 93180 157002 65 112 93 210 76 395 510 
200 15 64 87 656 720 816 48 37 158009 65 440 GG 
41 709 3090 963159012 50 65 96 142 410 15 519 702 % 

160070 127 239 337 64 590 918 161032 275 505 
2 820 40 923 90 162239 63 420 601 6 59 720 49 801 
96 163165 224 353 69 418 536 627 726 55 813 1180 
394110 47 52 310 433 68 542 73399 105306 02 
695 740 74 926 96 106180 368 584 709 81 858 167100 
202 1300) 22 635 779 801 952 57 168148 85 295 12001 
337 62 433 679 909 40 163035 176 84 350 537 720 810 


931 41 
38 69 11501. 217 30 42 313 45 553 601 69 
783 599019140 % 054 621 42 888 94 969 1720991138 
276 605 70 178114 92 200 443 60 82 98 544 60 69 90 
681 723 824 3) 85 926 174020 110 98 223 62 89 408 
322 63 76 87 644 950 175301 1150] 32 71 Abt (45 000) 
VVV 
79 177296 338 701854 
7701 83 108,88 91 582 09 247 80 50 11 65 023 86 83 
‘ 
190014 v8 151, 239 329, 498.94 555 7IO 302 51 36 
922 08, 1 22136. 310 409 523 0 


+ 331 70 1150) 79 529 * 851 77 90 902 98 
08 212 525 32 782 861 77 984 


lebhafter. 
? Sinſen vom Staate gar. DP.p. 1891, | Bank- und Induftrie-Actien. 1891. | f. B. Omnibusgeſellſch. 22350 12 
{Aronpr.-Rud. Bahn % 84,69 Berliner Kaſſen-Derein 129,60 | 8%, Gr. Berl. Bferdebuhn . 0 12½ 
, 2300| e e e. Was 5, 
a 5 2 erl. Prod. u. Hand.-A. . K 
T de. Jer geen dann. 8, | 3150| Sterner Bent. 5. . . 109.80 4 | Dberichlet. Eibeng v. 9200.2 
Reicenb,-Bardüb. .. SE) 875 | Dansıger Drpaank sc] 80 FR Berg- u. güttengefellfchaften, 
Staatsbahnen. — 9 
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